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Grgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Vringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1.10 Mk.. durch die Post bezogen vierteljährlich
3,SV Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion und Hauptexpedition Peterstr . V«
Fernfprcchanschlutz 88 , Amt Wilhelmshaven

— — Filiale Ulmenstratze 24 . '-

52 . Itrh *g «rirK.

Bei den Inseraten wird die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 38 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vo,her,erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile 85 Pf.

AKftnrirHsn , ANttrvseh , - s,r Z. JE ly18. rr̂ . ISS.

Japaner in Wladiwostok!
WasWWarte«lvar. Heeresbericht.
A oi . . . ^ _ . v«. . v VBern , 1. Juli . Das «kraiiiischePresscburmu meldet aus

Ktew : Japanische Truppen sind unter dem Be¬
fehl des Generals Katv in Wlndiwostot ge¬
landet , um die tschecho-slolvakischeBewegung gegen die
Bolschewisten zu unterstützen. Großfürst Michael Älexaudrv-
witsch wurde z,tnl Zaren ernannt. Er marschiert ge gen
Moskau.  Der Rubelkurs ist infolgedessen um 7 Kopeken ge¬stiegen.

Wenn die Nachricht zutrifft , hat die Meldung von der Ein¬
nahme von Irkutsk durch deutsche und österreichisch-ung,irische
Truppen , die auch heute weder bestätigt noch bestritten wird,
ihre Wirkung gezeitigt / Was weiter geschieht, must abgewartet
werden.

KerensN ist in Paris eingetroffen , wird mit Clemenceau
konferieren und reist dann nach Amerika, um dort Propaganda
zu machen — .z'ur kräftigen Unterstützung der gegenrevolutio¬
nären Bewegung in Rußland Die Blätter neutraler Staaten
Wissendavon förmliche Pläne enthüllen.

LemtnMim WMkW?
Ende Mai raunte und tuschelte es in der unabhängigen

Presse von einem angeblichen „Vertat ", den Redakteurs der
sozialdemokratischen Partei und Gewerkschaftsbeamis im
rheinisch -westfälischen JnLüstriebezirk begangen haben soll¬
ten . Die Solingen Arb ei ter stimm  e wußte eines
Tages etwas von einer Konferenz beim Stellvertretenden
Generalkommando in Münster zu berichten, auf der sich Ge¬
werkschaftskollegen und Parteigenossen in einer Weise be¬
nommen haben sollten , daß sie als Arbeitevoertreter nicht
mehr angesprocheü werden könnten . Das Matt hütete sich
abeil', deutlich zu werden und sprach nur in versteckte  n
Anschuldigungen . Alle Aufforderungen der niederrheinischen.
Blätter unserer Partei vermochten denk Solinger Unab-
hängigenblatt nicht die Zunge zu lösen , trotzdem sehr scharf
darauf hingewiesen wurde , daß an jener Konferenz neben
Redakteuren delr sozialdemokratischen Partei und Gewerk-
schaftsangestellten auch unabhängige Redakteure teugen nn-
men hatten , deren Mut dort so groß gewesen sei, daß sie
über die angeblich so erschrecklichenDinge aus der vertrau¬
lichen Konferenz an Ort und Stelle nicht gewagt hatten,
„unabhängig " zu reden . Uebrigens eine alte Wahrheit.
Die Prinzipienfesten überlassen dort , wo es darauf nn-
komint , immer den „Abhängigen ", wie sie die alte Partei
geschmackvoll getauft haben , die Kastanien aus dem Feuer
zu holen . Ihre ganze Revo -luzzerei ist bisher über mehr
oder minder gemeine Beschimpfungen ihrer ehemaligen
Parteigenossen nicht hinausgekommen.

Wer helfe was La helfen mag , die Unabhängigen
bicauchten nach ihrem schmählichen Reinfall in Zwickau ein
neues Zugmittel und weil das in der allgemeinen Politik
nicht zu finden war , mußten wieder — wie stets — die
s.Mhängigen " herhalteu . Es mutzte ihnen wieder einmal
glatter Arbeiterverrat nachgeredet werden nach der bekann¬
ten Methode : etwas bleibt immer hängen . Für den auf¬
merksamen Beobachter ergab sich allerdings schon aus den
Andeutungen deir niederrheinischen sozialdemokratischen
Blätter , daß die unabhängige Bombe , die das Vertrauen
der Arbeiter zur sozialdemokratischen Partei zerschmettern
sollte , nichts anderes als eine der üblichen unab¬
hängigen Stinkbomben  sein konnte . Wir haben
daher auch bisher von der ganzen Geschichte nur ganz kurz
in einem PMamentsbericht berichtet, in dem zum Ausdruck
kam, daß der unabhängige Reichstagsabgeordnete Hsrzfeld
eine Verleumdung ausgesprochen hatte , die vom Genossen
Meerfeld energisch zurückgewiesen wurde . Nachdem aber,
wie wir in Erfahrung gebracht haben, auch hier Unabhän¬
gige mit der Geschichte krebsen gehen , um Proseliten zu
machen, müssen wir doch etwas nähen' auf die Sache einaehen.

In der Reichstagssitzung am 6. Juni also sagte Aba.
!Dr. Herzfeld (U . Soz .) in seiner Rede:

„Das Genevalk-ommändo in ' Münster hat in Gemeinschaft
Mit Redakteuren der regievungssozialistischen Presse eine
Broschüre herausgegeben , in der die Arbeiter zum Durchhalren
aufgefordert und vor den Bestrebungen des Auslandes , im
Innern Unruhen anzuzetteln , gewarnt werden . Ich kann nicht
un hin, die Angestellten der Sozialdemokratie , die sich an dieser
Broschüre beteiligt haben , als Verräter an der Arbeiterklasse zu- bezeichnen."

D Hievauf erwideirte unser Genosse Abg . Meerfeld sofort:
der Konferenz des 7. Armeekorps waren auch „Unab¬

hängige " geladen , haben sich aber ausgeschwiegen . Das Pro-

(W. T. B .) Großes Hauptquartier , 2. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Au vielen Stellen der
Front leiteten starke Fcuerüberfüllc Unternehmungen des
Feindes ein. Sie wurden abgewieseu.

Heeresgruppe deutscherKronprinz : Westlich der Oise und
südlich der Aisne rege Erkundungstätigkeit . Stärkere Teil¬
angriffe des Feindes südlich des Onrcq und westlich von
Chirthmu-Thierrv wurden in unserem Kampfgeländc zum
Scheiter» gebracht.

Leutnant Udet errang seinen 37. und 38., Lcutuant Kroll
seinen 28. und 29. Lustsieg.

Der Erste Geueralquarliermeister: v. Ludendorsf.

tokoll war lediglich ein Manschettenerzeugnis interessierter
Freunde der Unabhängigen . Unsere Redakteure , die daran
teilgenommen hoben, haben in der Oesfentlichkeit die Behaup¬
tungen der unabhängigen Presse über diese Konferenz als
Verleumdung  bezeichnet . Eine Erwiderung ist darauf
nicht erfolgt ."

Meerfeld schloß mit der Erklärung , daß die fl e -
s chm ätzten Arbeiters ü h rer v on eine m M aunc
wie Herz selb nicht -beleiln -gt .werdenkönnten!

Herzfelds Anschuldigungen waren vorher schon in der
unabhängigen Presse erhoben und von den beteiligten ' sechs
sozialdemokratischen Redakteuren , darunter auch uustvm
vor Jahren einmal am N -ordd. Volksblatt tätig gewesenen
Genossen H a n s M a r ckw a l ü (Duisburg ) öffentlich
als bösartiger Schwindel z u .r ü ckg ew  i e s e n
worden . Marckwald schilderte damals die tatsächlichen
Vorgänge in der Niederrheinischen Nolksstimme eingehend
und schloß:

„Statt zu-zugebsn , daß unsere Darstellung des Sachverhalts
richtig ist, oder mitzuteiken , worin sie falsch ist, ergeht sich die
Belgische Nrbelterstimme in -dunklen , unklaren Verdächtigungen,
damit naive Gemüter immer noch glauben , von den genauulen
Redakteuren sei irgend etwas Nichtswürdiges , dorr uns Ver¬
schwiegenes, begangen worden.

Wer in dieser Weise sicht, hat derart jedes Schamgefühl ein-
gebüßt, daß wir nach unseren Erklärungen kein Bedürfnis haben,
mit oder ohne Zeugen bei einem „Wiederschen " zu „handeln ".
Es gibt ei« Maß der Verachtung , das sich nicht einmal in Ohr¬
feigen mehr Luft macht. Man beschmutzt sich nicht gern seine
Hände ."

Tlrotzdem folgten die Schmähungen des Rechtsanwalts
Dr . Hevzfeld von der Reichsta -gstribüne . Marckwald
wandte sich nun dagegen , daß ein Millionär
es sich herausnehme , den Arbeitern und
ihren treu -arbeitenden Führern proletari¬
sches Klassenbewußtsei n -z u lehren.  Nach dem
Herrn Dir. Herzfeld hate aber auch Herr Haase dessen Ver-
dächtig-ungen im Reichstage sich zu erge gemacht und sie aus¬
drücklich gebilligt ! Darauf erwiderte Marckwald in der
Nr . 136 der Nisderrhemrschen Wolksstimme durch folgenden
Artikel:

Haases Advotatentrick und Entrüstung . - « - -
DerMann kennt ! -ei » Wort , „das scharf genug r sl'.

Die Leipziger Volkszeitung veröffentlicht nach dem amtlichen
stenographischen Bericht des Reichstages eine Rede, die der Abg.
Hanse zur Zensurdebatte im Reichstage hielt . Danach beschäf¬
tigte sich auch dieser „Unabhängige " mit den Vorwürfen , die
gegen eine Reihe sozialdemokratischer Redakteure im Bezirk des
Generalkommandos des 7. Armeekorps -erhoben worden sind.
Er sagte:

- „Man kannte den Kommandierenden General , man wußte/
daß er einer der schlimmsten Scharfmacher ist, daß er ein
Kriegstreiber und Imperialist schlimmster Sorte ist, und wenn
sich dann ein Arbeiter  einem solchen Manne zur Ver¬
fügung stellt, -um an einem Werke dieser Art mit ' z narb ei¬
ten , dann ist der schärfste Tadel noch viel zu
gering. (Lebhafte Zustimmung bei den Unabh .) Ichkenne
kaum ein Wart , auch kein parlamentarisches
Wort , das scharf genug ist , um -dieses Verhal¬
ten z u -brandmarken. (Sehr richtig ! bei den Unabh .)

Und was ist weiter geschehen? Drei sozialdemo¬
kratische Red a -k teure haben  s i ch b e r e i t -e r k l ä rt,
-mi t z u a r b e i t e n. Diese Tatsache . ist nicht zu bestreiten.
Diese Broschüre ist nun -versaßt worden . Sie mag nicht in allen
Testen nach dem Sinne und Geist dieser -Redakteure sein, es
genügt , daß sie sich bereit erklärt haben , mitzuarbeiten (Sehr
richtig ! bei den Unabh .), und meine Herren , während — das ist

das zweite wichtige Moment — -die Behörde, das Genercck-
komm-ando dieses Geistesprodukt nur in beschränktem Umfange,
in 10 000 Exemplaren , -verbreiten wollte, kommt aus den Reihen
-der Arbeiter der Vorschlag, Arbeiter , die sich Sozialdemokraten
nennen , die sich Anhänger der gewerkschaftlichen Ideen nennen,
die Broschüre in 500 000 oder gar 1 Million Exemplaren zu
verbreiten . (Hört , hört ! bei den Unabh .)

Meine Herren , -diese Broschüre , -die nicht erklärt , daß sie
vom Generalkommando oder in dessen Auftrag verfaßt worden,
die den amtlichen Ursprung verdeckt, die den Schein erweckt,
als ob sie ein Produkt der Arbeiter sei, diese Broschüre ist
darauf berechnet und im höchsten Maße geeignet , die Arbeiter,
die nichts von diesem Zusammenhang wissen, zu täuschen, und
alle diejenigen , die sich zur Mitarbeit bereit
.erklären und an der Verbreitung Mitwirken,
nehmen an >dies -er Täuschung teil und das ist
von ihnen nicht abzuwijchen. (Sehr richtig ! bei den
Unabhängigen .) »

Der Unterzeichnete ging bisher davon aus , daß, wenn man
einmal Einladungen zu vertraulichen/Gesprächen Folge leistet,
man nicht ohne Not aus den vertraulichen Verhandlungen Mit¬
teilungen verbreitet . Haase hat oft genug als Abge¬
ordneter und Stadtverordneter denselben
Standpunkt eingenommen.  Seine Parteigenossen im
Industriersvier sind von diesem Gebrauch abgewichen und glaub¬
ten zwar vertraulich verhandeln zu sollen, nachher aber allerlei
über die Beratungen verbreiten zu müssen. Leider haben
sie sich dabei an die Wahrheit nicht -gehalten.

Nachdem Haase nun öffentlich seiner sittlichen Entrüstung
im Reichstage Ausdruck verliehen hat , bin ich gezwungen , den
Standpunkt noch näher zu erläutern , den ich der Broschüre gegen¬
über eingenommen habe, weil ich mich vor allem bösartigen
Gerede hämischer Zwietrnchtstifter schützen muß.

Zunächst hat sich Haase mit derjenigen Zungenfertigkeit,
deren dieser wortgewandte Advokat fähig ist, so zweideutig
ausgedrückt, daß man ihm schwer eine direkte Unwahrheit uach-
st-gen kann . -Er behauptet , die sozialdemokratischen Redakteure
hätten -sich bereit erklärt , mitzuarbeite -n. Unter „Mitarbeit " an
einer Druckschrift hat man bisher nicht die Bereitschaft
zur Kritik,  sondern -die Uebernahme der Abfassung mindestens
eines Teiles des Werkes verstanden . ./Mitarbeiter " pflegen über¬
dies nicht ganz selbstlos zu sein , sondern für ihre Mitwirkung
bezahlt zu werden.

Haases gerissene Ausdrucksweise läßt also die Deutung
zu , erstens , wir Hütten einen Teil der Broschüre verfaßt , zwei¬
tens , wir hätten vielleicht sogar dafür ein Honorar erhalten.

Vielleicht -ist nunmehr Herrn Haase „kein Wort scharf genug ",
um diese Verdächtigung zurückzuweisen, denn davon habe er ja
nichts gesägt. Man kann, wenn man so will, schon in der
Durchsicht einer Broschüre -und der Aeuherung -der
Meinung über sie eine „Mitarbeit " sehen. Das Wort ist aus-
legbar . Haase hat sich absichtlich eines ausl -eg baren
Wortes  bedient , denn ohne Absicht wählt der über einen sehr
reichen Wortschatz -verfügende Mann seine Ausdrücke nicht.

Wie tief entrüstet muß der -brave Rechtsanwalt nicht sein,
wenn er anläßlich unserer sittlichen Verworfenheit erklären muß:
Ich bin sprachlos, mir fehlen -die Ausdrücke . . .

Hern Haase fehlten bisher die Worte nie . Da
mutzte schon unser beispiellos es V erbrechen ver¬
übt werden , um seine bewegliche Zunge zu
lähmen. , .. .. ,

Worin bestand nun meine Mitarbeit ? - V - '
Ich habe den Wunsch erfüllt , -die Broschur durchzusehen

und mein Urteil über sie abzugeben.  Einen solchen
irgend jemand — -gleichgültig welcher Gesinnung — abzuschlagen,
habe ich keine -Veranlassung . Was war nun das Resultat meiner,
wie sich Ha-ale Pfiffig ausdrückt, „Mitarbeit ?"

Ich riet mit der Begründung davon ab, sie zu verbreiten , daß
selbst das , was darin richtig sei, nach meiner Ansicht nach- den
Friedensbedingnngen von Brest -Litowsk bei der Arbeiterschaft aus
keinen empfänglichen Boden mehr fallen würde . Im übrigen
erklärte ich, welche Aenderungen nötig seien, wenn ' die Broschüre
überhaupt verbreitet werden sollte. Wenn alles  in Fortfall
gekommen wäre , was ich gestrichen  wissen wollte , und alles
zu -geseHt -worden wäre , was ich hinzuzufügen  vorschlug,
dann hätte kein Sozialdemokrat , Wohl auch

.kaum ein Unabhängiger , an ihrem Inhalt etwas
auszu sehen gehabt.  Denn auch Haase und die Leip¬
ziger Volkszeitung  haben wieder und immer wieder be¬
kundet, daß sie denSieg der E n tente nicht wünschen,
sondern die Landesverteidigung für notwendig
halten . Ganz abgesehen von dem Kern von tapferen Leuten , -der
Ms der Seite der Unabhängigen an der Sitzung in Münster
teilgenommen hat und auf -die Frage , ob jemand anwesend sei,
der es für gleichgültig hält , ob die Entente siegt und deutsche
Landesteil -e vom Reiche losger-isseu werden , schwieg!

Nun wird Haase -wohl sagen : Das mag alles stimmen , aber,
was -du zugibst, ist eine „Mitarbeit " und da fehlen mir die
Worte — so schäume ich bebend -vor sittlicher Entrüstung.

Natürlich kann, wer sich darüber moralisch empört , es bereits
für ebenso verwerflich halten , an einer Konferenz mit Vertreter!
des Generalkommandos teilzun -ehmen. Auch diese Teilnahmc
läßt sich unter die Kategorien der „Mitarbeit " an den Zwecken
des Generalkommandos ohne -Verletzung des Begriffs rubriz '.eren.
Auch da läßt sich ja sagen : „Ich kenne kaum ein Wort , das
scharf genug ist."
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^ Ueber die Moral HaaseZ zu streiten , nach dessen Auffassung
unser Verhalten so schlimm ist, daß die menschliche' Sprache hier
versagt , unterlassen wir . Uns genügt , >daß die Auffassung
dieses  Rechtsanwalts nicht die für uns verbindliche proletarische
Klassenmoral ist, die unser Verhalten billigt , während sie die
hartnäckige Schulung der Zwietracht verurteilt , jenes Verhalten,
durch das Haase den Interessen der besitzenden
Klasse dient . Marckwald.

Es muß verteufelt schlechtum die unabhängigeUgitations-
rüstkammer stehen, wenn ihr solche Waffen einverleibtwerden
müssen. Denn aus der Durchsicht einer Broschüre und ihrer un¬
geschminkten Beurteilung einen „Arbeiterverrat" zu machen,
geht denn doch wirklich über die Hutschnur. Die Haaseleute
würden Recht haben, wenn unsere Genossen den Anhalt der
Broschüre gebilligt hätten oder wenn sie ihr Urteil für sich be¬
halten haben würden. Statt dessen aber haben sie ungeschminkt
dem Generalkommandodargelegt, was vom Standpunkte der
Sozialdemokratiedarin nicht enthalten sein dürfte und wie
ihr Inhalt beschaffen sein müßte, wenn sie gebilligt werden
sollte.

Wenn hier schon Vorwürfe zu erheben sind, .dann doch nur
gegen die streitbarenunabhängigenMänner auf der Konferenz,
die dort im entscheidenden Augenblick tapfer den Mund hielten,
um ihn hinterher um so »netter auszureißen und unsere Ge¬
nossen zu begeifern. Aber auch vor allem gegen die Rechts¬
anwälte Herzseld und Haase, die sich nicht gescheut haben, aus
Grund von ulÄvahren und verleumderischen Behauptungenaus
einer vertraulichenKonferenz ehrenrührige Vorwürfe zu kon¬
struieren, um dgmit makellosen Genossen die Varteiehre abzu¬
schneiden. Dafür gibt es allerdings keinen Parlamentarischen
Ausdruck und in die Gasse des Sauherdentoneswollen wir den
beiden Herren nicht nachsteigen. Ein Benehmen, wie es hier
von beiden belicht wurde, ist nur zu charakterisieren mit der
Note „echt unabhängig" — von allem selbstverständlichen
Anstand -und jeder politischen Moral nämlich!

vom Seekrieg.
1KW MNlW.

<W. T . B .) Berlin , 2. IM . (Amtlich ) Im Sperr¬
gebiet um England wurden neuerdings durch die Tätigkeit
unserer U-Boote 16 000 Br .-R .-T . feindlichen Handelsschisfs-
ranms versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der englische Bericht über das Seegefecht an der
- .7 ' flandrischen Küste.

, (W. T. B.) London, 29. Juni . (Reutermeldung.) Die
britische Admiralität teilt mit : Am Abend des 27. Juni sichteten
englische Zerstörer,  während sie an der belgischen Küste
patrouillierten, acht feindliche To  r p ed  o b o o t s z e c -
störe  r. Unsere Zerstörer fuhren mit östlichem Kurs und
voller Geschwindigkeit und verwickelten den Feind aufgroßen
Abständen in ein G ef e cht. Nach einviertelstündigemKampf
stießen-drei weitere Torpedobootszerstörerzum Feinde, woraus
siL unser Geschwader auf die Hauptfront znrückzog.  Der
Feind folgte nicht und das Gefecht wurde abgebrochen. Keines
unserer Schiffe wurde beschädigt.

Der Krieg mit Italien.
Ae MerMer Be«Sen Col del" nid

Monte!>iBol Bell«ms.
(W . T . B .) Wien»  1 . Juli , Amtlich wird verlautbart:
An der Piavefrvnt keine besonderen Ereignisse.
Südwestlich von Asiago kam es erneut zu heftigen Kiimp-

fen. Da der Col del Rosso und der Monte di Val  Bella sich nur

FerrMetsir.

Karl Matz, der bekannte und berüchtigte , 1912 verstorbene
„Volksschriftsteller", macht in diesen Tagen wieder viel von sich
reden . Das ist so gekommen:

Prof . Dr . Kleinberg schrieb für das Bibliographische Jahr-
Huch im Auftrag von dessen Herausgeber (Prof . Anton Betrel-

heim) einen Aufsatz über Karl May , gegen dessen Abdruck der
Verleger der Mah -Bücher Protest erhob. Schließlich ließ sich der
Verlag des Bibliographischen Jahrbuchs (Verlag Georg Reimer,
Berlin ) bestimmen , von einer Veröffentlichung des Aussatzes zu¬
rückzutreten . Unter diesen Umständen legte Prof . Bettelheim sein
Amt als Herausgeber des Jahrbuchs nieder.
^ Der kritische Aufsatz aber , der nach dem Mah -Vsrl -ag unter
Strafandrohung nicht in die Oeffentlichkeit dringen sollte, bat
folgenden Wortlaut:

„M atz , Ka -rlFriedrich (Ps . K. Hohenthal , E. v. Linden,
Latrsaumont , Kapitän Ramon Diaz de la Eskosuva usw.),
Schriftsteller , * 26.. Februar 1842 zu Ernsttha -l-Hohenstein
(Sachsen , Erzgebirge ), f 30. März 1912 zu Radebeul bei Dres¬
den. — M .s Vater war ein Weber , der sich später auf Taubeu-
handel , Vogelfang und dergleichen warf ; für den Unterhalt der
neunköpfigen Familie sorgte eigentlich die als Hebamme tätige
Frau M . Die Phantasie des Knaben , der bis in sein 6. Lebens¬
jahr blind war , wurde durch Märchenerzählungen seiner Groß¬
mutter M . angeregt , durch wahllose Lektüre veralteter geographi¬
scher und naturhistorischer Werke aber irregeleitet , durch den
Rinaldo Rinaldino und andere Räuberromcm -e dauernd ver¬
dorben . Allerlei Auswüchse des Ernstthaler Lebens , wie Alkoho¬
lismus , Fa -Ischspielerei und Lügenhaftigkeit , taten noch ein
übriges , so daß M . als ein in seiner moralischen Widerstands¬
kraft Gebrochener 1856 das Lehrerseminar in Waldenburg bezog.
Obwohl er aus diesem wegen Diebstahls ausgeschlossen wurde,
konnte er seine Studien in Plauen vollenden und 1862 eins Lehr¬
stelle in der Fakbrikschule Altchemnitz übernehmen . Hier stahl er
seiem Wohnungsgenossen die Uhr , erhielt dafür 6 Wochen Ge¬
fängnis , (16. IX . bis 20. X 1862) und sank nun immer tiefer . Am
14. Juni 1868 muhte er eine aus 4 Jahre 1 .Monat Arbeitsbans
lautende Strafe antreten , die das Bezirk .gericht Leipzig wegen
Betruges über ihn verhängt hatte ; am 13. April 1870 verurteilte
das B-Szirk.gericA Mittweida den inzwischen (November 1868)
Begnadigten , doch sofort wieder Rückfälligen wetzen ähnlicher
Verbrechen zu 4 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Polizeiaufsicht.
(Es wurde behauptet , daß May sich auch Einbrüche und Raub-
anfälle habe zuschulden kommen lassen, doch steht das nicht fest,
denn die Akten wurden 1904 eingestampft .) Aus dem Gefängn '.»
entlassen, :vandte er sich, nachdem er auch schon vorher mit Humo¬
resken, Dorfgeschichten und dergleichen literarisch tätig - gewesen

unter großen Opfern hätten behaupten lassen, wurden die Be¬
satzungen dieser Punkte in die früheren Hauptstellunge « am
Walde von Stensle zurückgenommc ». Südlich von Canova bei
Asiago wiesen wir feindliche Erkundungen ab.

Unsere Land - und Sceslieger unternahmen im Mündungs¬
gebiet der Piave erfolgreiche Flüge gegen militärische Anlagen.
des Feindes und kehrten vollzählig zurück.

Der Chef des Generalstabcs.

Italienischer Heeresbericht vom 30 . Juni.
(W. T . B .) Auf der Hochfläche von Asiago, wo der helden¬

mütige Widerstand unserer Truppen am 18. Juni den Ansturm
an Zahl überlegener feindlicher Massen brach, und wo italienische,
französische und englische Truppen der tapferen 6. Armee in täg¬
lichem Wetteifer an Tapferkeit sich im Kanrpf verbrüderten , lebte
der Kampf gestern früh durch  starkes Artilleriefeuer wieder auf,
genährt und unterstützt durch Divisionsunternehmen der Ar-
tillerietruppen und energisch von den Alliierten geführt . Unsere
Truppen griffen den Mont ^ di Val Bella an und es gelang ihnen,
ihn dem Feinde nach hartem Kampfe fortzunehmen . Tag und
Nacht wurden große Massen des Feindes vergebens im (.Gegen¬
angriff und zum Massensturm vorgeworfen : sie wurden durch
unsere Infanterie zurückgetrieben und durch konzentrisches Ar¬
tilleriefeuer und durch viele Kampfflieger mit Maschinengewehren
dezimiert . Die eroberte Stellung wurde durch uns siegreich
gehalten . Wir machten 21 Offiziere und 788 Mann der feind¬
lichen Truppen , die zu vier verschiedenen Divisionen gehörten,
zu Gefangenen . Wir eroberten außerdem Kanonen , Mörser und
zahlreiche Maschinengewehre . Mehr nach Osten , zwischen dem
Frenzelatal und Brenta , nahm eine unserer Abteilungen den
starken Stützpunkt und den feindlichen -Beobachtungspostrn auf
den Südhängen des Sasso Rosso im Sturm und machte 2 Offi¬
ziere und 31 Mann zu Gefangenen . Auf dem übrigen Teile der
Front führte unsere Artillerie Störungsfeuer und Patröuillen-
unternehmungen bet Capo Sile aus . Sie brachten uns Gefan¬
gene ein . > .

Aus dem Westen
Französischer Heeresbericht vom 30. Juni , nachmittags.

(W. T . B .) Die Franzosen führten mehrere Handstreiche
aus , namentlich westlich Hangar und südlich Autriches , und
brachten Gefangene ein . Im Laufe einer örtlichen Unternehmung
südlich des Ourcq nahmen die Franzosen gestern gegen 10 Uhr
abends - en zwischen Mosloy und Patz -en-Valois gelegenen Berg¬
rücken und erzielten auf diese Weis« einen Fortschritt von 800
Metern auf einer Front von 3 Kilometern . Sie machten dabei
276 Gefangene , darunter 3 Offiziere . In den Vogesen schlugen
die Franzosen deutsche Handstreiche ab.

Englischer Heeresbericht vom 30 . Juni , abends.
(W. T . B.) Wir machten heute früh östlich von Roberg

einige Gefangene als Ergebnis eines Vorstoßes in der Morgen¬
dämmerung . Sonst ist nichts weiter von Bedeutung zu melden.

Zur WerstaiMerbMgW.
In einer am 21. April stattgefunbenen Werftarbeiter-

konserenz die sim Hamburger MAverkschaftshau.se tagte,
wurden die Vorstände beauftragt , den Werften Vorschläge
zur Regelung der Lohn- und Avbe'itsverhältnisse zu unter¬
breiten. ' Die Vorschläge waren folgende:

1. Erhöhung der Einstellnngs - und bestehenden Stunden¬
löhne für all« Mordarbeiter und -arbeiterinnen um 10 Pf.
die Stunde , für nur im Lohn beschäftigte Arbeiter und
Arbeiterinnen um 20 Pf . die Stunde.

Nach vievwöchentlicher Beschäftigung erhalten , mir
Ausnahme der in Ziffer 3 aufgeführten Gruppen , alle im
Stundenlohu beschäftigten gelernten und angelernten Ar¬
beiter einen Lohn von 90 Pf . bis 1,20 Mk. pro Stunde.

2. Akkordarbeitern sind ihre Stundenlöhne ihrer Leistungs¬
fähigkeit entsprechend festzusetzen. Wenn sie im Lohn be¬
schäftigt werden , erhalten sie den im Absatz 3 angegebenen
MinLestverdienst als Lohn. Das gleiche gilt für solche
Lohnarbeiter , die bei der Art ihrer Arbeit gleichwertige

war , ganz dem Schiiftstellerberuf zu und lebte seit 1883 in
Dresden bzw. Dresdens Vorstädten , zuletzt in seiner Villa Old
Shatterhand in Radebeul . Hier empfing er Briefe und Ver¬
ehrer aus aller Welt und allen Kreisen , selbst Fürstlichkeiten
zählten zu seinen Besuchern . 1898—1900 weilte er zum ersten
Male außerhalb Europas . Am 14. Januar 1903 wurde er von
seiner Gattin Emma geb. Pollmer , die er am 17. August 1880
geheiratet und mit der er noch 1896 durchaus glücklich zu sein
(Deutscher Hausschatz) bekannt hatte — nach Mitteilungen von
Frcundesseite auf ihren Wunsch hin —, geschieden und ehelichte
unmittelbar darauf die Witwe Klara Plöhn , die im Scheidungs¬
prozeß als Kronzeugin aufgetreten war -und ihrer Vorgängerin
die abscheulichsten Dinge nachgesagt hatte . Außer in diesen war
M . während seines letzten Jahrzehnts noch in mehrere andere
Prozesse verwickelt, die seine Ehre -als Mensch und Schriftsteller
zerstörten . Wan wies ihm nach, er lasse sich als „katholischer.
Dichter " feiern , sei aber Protestant , er habe trotz abenteuerlicher
Photographien niemals wilde Gegenden betreten , führe den
Doktortitel fälschlich und vor allem : -daß -er zugleich mit seinen
frommen Werken die sehr anfechtbaren Kolportageromane Wald¬
röschen (1882), Der verlorene Sohn (1884), Die Liebe des Ulanen"
(1884), Deutsche Herzen , deutsche Helden (1886) und Der Weg
zum Glück (1887) -verfertigt habe . In -all diesen Prozessen war
M .s,Kampfesweise die gleiche: milde Worte für die Oeffentlich¬
keit, keckes Leugnen , ein Abwälzen der Schuld auf unglaubliche
Unterlassungen . Um den Verleger nicht Lügen zu strafen , will
sich -M. gegen den Doktortitel nicht gewehrt haben , zumal er (aber
erst 1902!) aus Chicago ein Diplom erhalten (--- gekauft ) habe;
das k(atholisch) im Kürschner sei ihm entgangen . Die „Wahrheit"
der Reiseromane suchte er nun mittels einer verschwommenen
Zweiseelsntheorie in der Wahrheit des inneren Erlebnisses ; von
den Kolportageromcmen habe er weder die Korretur noch die fer¬
tigen Hefte gelesen (!) und so die unsittlichen Einschübe des Ver¬
legers Münchmeyer nicht bemerken können usw. May versucht
also ein Abbiegen auf Nebengeleise, um Scheinerfolge zu er¬
zielen und diese mit meisterlicher Zeitungsreklame ausnutzeu zu
können . Dann gab er Geständnisse . Aber diese Geständnisse
Meine Beichte (1907) und die nachgelassene Selbstbeograbhie
verhüllen alles Tatsächliche so sehr mit Phrasen und Selbst¬
beweihräucherung , daß in dieser Ausmachung auch alles vielleicht
Währe verhallt . . . ,. Sein Ruf beruht auf seinen „Reise¬
romanen ". Sie reihen ohne notwendige innere Verbindung , doch
geschickt mit dem Stosfhunger ansprmHlos -er Leser rechnend, eine
Unzahl von Abenteuern aneinander , die M . in -Asien als „Kara
-ben Nemsi Esfendi ", in -Amerika als „Old Shatterhand " bestan¬
den haben will . Aus dieser Täuschung an sich kann mau ihm
gewiß keinen Vorwurf machen, wohl aber aus der künstlerisch
nicht zu motivierenden irreführenden Betonung einer Identität
des Verfassers mit feinem von Edelmut , Kraft und Weisheit
triefenden Helden . Die Charakteristik der Gestalten wirkt kin¬
disch, so sehr -entbehren sie einer Entwickung oder der gewöhn¬
lichsten psychologischen W-cchrschein lichteit : -Old Shatterhand sieht,

Leistungen wie Nkkordarbeiter vollbringen müssen, -wie
Maschinisten , Heizer , Reparat -eure , Maurer und ähnliche.

3. Berechnung und Erhöhung der Akkordpreise in der Weise,
-aß ein Arbeiter durchschnittlicher Leistung je nach den ört¬
lichen Verhältnissen und seiner beruflichen Eignung nicht
unter 1,20 E . bis 1,80 Mk. in der Stunde verdienen kann.
Die Akkorde sind so' einzuteilen , -daß die dabei erzielten
Ueb-erschüsse alle 14 Tage zur Auszahlung gelangen.
Etwaige Abschlagszahlungen Lei Akkordarbeiten, die zur
Ausführung länger als 14 Tage Zeit beanspruchen , sollen
nicht hinter dem angegebenen Mindestverdienst bei Akkord¬
arbeiten zurkEtreten.

4. Einführung von Arbeiterausschüssen , die aus der Mitte
der Arbeiter von diesen nach den auf Grund des tz 11 des
Gesetzes über -den vaterländischen Hilfsdienst erlassenen
Wahlvorschriften der Landeszentralbchörden gewählt
werden.

8. Verkürzung der Arbeitszeit auf täglich neun Stunden be¬
ziehungsweise -84 Stunden wöchentlich.

6. Bestehende und -an -anderer Stelle in der Arbeitsordnung
oder durch sonstige Bekanntmachungen geregelte günstigere.
Arbeitsbedingungen werden durch Vereinbarungen oder ^
Zugeständnisse im Sinne des Vorstehenden nicht berührt.

Diese Vorschläge würden den Werften am 24. April über¬
mittelt, worauf diese sich zunächst ablehnend den Forderungen
-gegenüber verhieltenmit der Begründung, daß die Wirkungder
am 1. Aprit eingetretenenLohnerhöhung noch nicht zu über¬
sehen sei und daher die Angelegenheit als verfrüht bezeichnet
-wurde. Die Zentralvorständeder Gewerkschaften wandten sich
am 24. Mai nochmals an die Wersten und verlangten eine klipp
und kkrre Stellungnahme, ob sie sich zu Verhandlungenans
Grund der ihnen übermitteltenVorschläge bereit erklären woll¬
ten, da aus ihrer Antwort vom 18. Mai nicht hervorging, ob
und wann sie zu Verhandlungenbereit seien. Hierauf erklärten
sie ihre Bereitwilligkeitund schlugen als Verhandlungstermin
den 20. und 21. Juni vor. Die Verhandlungen fanden im
Arbeitgeber gebäude, Neueburg 17, statt. Als Vertreter der
Arbeitgebernähmen daran teil: Direktor Wallwitz (Vulkan-
Werft), Dr . Tetens (Weser -Werft, Bremen). Direktor Ur¬
laub (Ho -waldtswerft, Kiel), Henning (Germamawerft,
Kiel), Eduard Btohm (Blohm u. Voß, Hamburg) und
Tecklenburg  jr . (Tecklenburgwerft, Geestemünde). Ferner
nahmen noch daran teil der Syndikus der norddeutschen Gruppe,
Dr Nrtzsche , Dr . Peters,  Bremen , für die Unterwem-
gruppe, und Dr . Flechner  für die Stettiner Werften. Dre
Verhandlungenwurden vom Vorsitzenden Direktor Wallwrtz
geleitet. Von den Arbeitnehmernnahmen teil: Für den Haupt- .
Vorstand der Metallarbeiter Zer nicke -Stuttgart , Otto
Schulz und W. Koch - Hamburg; für den Holzarbeiter,
verband A. Neumann - Berlin : stir den Verband der
Kupferschmiede der Vorsitzende Hecht - Berlin: für die Ma¬
schinisten und Heizer der Vorsitzende Scheffel - Berlin;  ftr
die Hirsch-Dunkerschen GewerkschaftenGl er Lauf - Berlin
und für die christlichen̂Gewerkschaften Dutzler - Bremen.
Den ersten Tag der Verhandlung füllte die Generaldisruision
aus, die sieben Stunden iu Anspruch nahm. Die Unternehmer
waren in ihrer Auffassunggeteilt. Aus der Stellungnahme
Dr Tetens-Bremen konnte man entnehmen, daß die Unter-
Weser-Gruppe bereit sei, Zugeständnisse zü machen, aber n-ur in
Form von Teuerungszulagen, während sich die Vertreter aus
Hamburg und Kiel Zurückhaltungauf-erlegten. Am zweiten
Verhandiungstagesetzte die Spezialdebatteein. Nach längerer
Beratung zogen sich die Arbeitgeberzurück. Aus der langen
Dauer der Verhandlungunter sich konnte man schließen, daß sie -
über die eventuell zu machenden Zugeständnisse nicht einig
tvaren. Bei Wiederaufnahmeder Verhandlungengab der Vor-
sitzende bekannt, daß, trotzdem die- letzte Zulage erst am 1. Aprrl
erfolgte und trotz der außerordentlichen schweren Belastung,
verursacht durch die Zugeständnisse am 1. Oktober1917, sie sich
bereit erklärten, der Arbeiterschaft Entgegenkommen zu zeigen.
Er gab darauf folgende Zugeständnisse bekannt:

Die Einftellungs - und Stundenlöhne aller männlichen voll¬
jährigen Arbeiter werden wie folgt erhöht:

Um 2 Pf . in -der -ersten Septemberlöhnung und um weitere

hört , weiß und kann alles , seine Freunde besitzen unter oft rauher
oder komischer Hülle das -edelste und frommste Herz , seine Gegner,
mögen sie sich nun glatt oder gemein betragen , sind innen schwarz
wie die Hölle. Ebenso schematisch ist die Handlung gebaut , sie
läßt immer wieder nevvenäufreizend auf eine Spannung die
mit einer unglaublichen Heldentat „motivierte " Entspannung
folgen . Daß in diesem mit kitschiger „Poesie " und salbungsvoller
„Frömmigkeit " aufgeputzten Wust von Abenteuern der Aufschwung
der Seele von Erdenstaub zu Wahrheit und Reinheit dargestellt
sei, ist eine jedenfalls kühne Behauptung Mays . So wenig ich
in den Vorgängen schöpferischer Phantasie verspüre , ebmsowen '.g
in den von M .s Anhängern gerühmten Landschaftsschilderungen.
Sie häufen wohl -verschwenderischdie Farben , -aber zur zwingend-
einheitlichen Anschauung schließen sich diese höchst selten zusam¬
men . Handelt es sich darum , Naturbilder den Lesern und beson¬
ders der Jugend zu geben, fo hat man viele reinere und un¬
mittelbarere Quellen -als M .s abgeleitete Aftevkunst. Auch seim-
glatte , aber breite , charakterlose und oft flüchtige Sprache ench-
fiehlt ihn nicht." ,

Wir haben diesen Artikel dem Kunst wart (Deutscher
Wille , 2. Juniheft ) entnommen , dessen Herausgeber Ferd . Ave -
n -arius  u . a. folgendes dazu sagt : Kleinberg und Bettelheim
wissen, Laß May von mir womöglich noch schlimmerer Dinge zu
seinen Lebzeiten öffentlich beschuldigt worden ist, daß ich ihn auf¬
gefordert -habe, mich zwecks Wahrheitsermittlung zu verklagen
und daß er -dem nicht entsprochen hat . Als er gestorben war,
erschien -dann Dr . Schmid bei uns , um für die Zukunft um gut
Wetter zu bitten , derselbe Vertreter des Karl -May -Verlags , der
jetzt mit seiner Klagedrohung bei Georg Resners Verlag den Er¬
folg erzielt hat , daß ein nützliches und vornehm geleitetes wissen¬
schaftliches Unternehmen , das Bibliographische Jahrbuch , wie sein
Verleger selbst schreibt, „den Lodeskeim " erhielt — wegen Karl
Mays . . . May war nicht ein durch Leidenschaft zum Verbrecher
gewordener und dann geläuterter -Mensch, sondern bis in die
letzte Zeit ein unheimlich unwahrhaftiger Mensch, der freilich
nach seinen glänzenden Buchgeschäften zu eigentlichen Verbrechen
auch keinen Anlaß mehr hatte . Was ihm diese Geschäfte ermög¬
lichte, war einfach der Mangel an ästhetischer Kultur im Volke. -
Wer „Kunst als Sprache des Unaussprechlichen " verstand , hörte
-auch in seinen stofflich nicht -anstößigen Michern von Anfang an
zwischen den Zeilen die falsche Stimme , deshalb wurde im Kunst - -
wart vor ihm schon gewarnt , ehe wir von seinen Lebensverhält-
niffen das mindeste wußten . Und deshalb warnen wir weiter und
mit allem Ernste davor , seine Bücher zu fördern . Gerade w e i l
er ein geschickter-Macher war , stumpften sie das natürliche Gefühl
für Ausdruck -des Innenlebens , für aufrichtig und erlogen , echt
und falsch und damit das Grundgefühl allen gesunden Verhält¬
nisses zur Kunst ab. Insbesondere für die noch kritiklose Jugend
ist May einer -der gefährlichsten Verzieher.
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L Pf . w der letzten Whnung Nor Weihnachten . Arbeiter : unter
LI Jahren und weibliche Arbeiter erhalten die Hälfte vor¬
stehender Sätze.

Wegen Alters oder anderer Gebrechen nicht voll arbeits¬
fähige Arbeiter erhalten Zulagen nach dem -Ermessen der Ar¬
beitgeber.
' Die Aktordpreise werden , entsprechende Arbeitsleistung vor¬
ausgesetzt, im Verhältnis zu der Erhöhung der Stuudenlöhne
gleichfalls erhöht, sofern sie nicht aus dem sonst üblichen Rah¬
men herausfallen.

Als sonst üblicher Rahmen gilt der durchschnittliche Prozent¬
satz -des Akkordüberschusses der einzelnen Gewerke auf den ein¬
zelnen Werften.

Die Akkorderhöhung versteht sich-auch auf den noch nicht er¬
ledigten Teil der beim Inkrafttreten der Lohnerhöhung noch
kaufenden Akkorde.

Vorstehende Zugeständnisse haben zur Voraussetzung , daß
die Arbeiter die Annahme bis zum 2. Juli -erklären.

Zern icke stellte darauf die Frage , ob, wenn die Werft¬
arbeiter Kiese Zugeständnisse nicht annshmen würden , die Werf¬
ten zu lveiteren Verhandlungen bereit seien. Direktor W a I I -
Witz erwiderte daraus : Lehnen die Arbeiter die Zugeständnisse
ab , so gelten sie für die Werften als zurückgezogen.

In einer telegraphisch zusammenberufenen Werstaroeiter-
konferenz erstattete Zecnicke Bericht über die Verhandlungen.
In der Diskussion kam allgemein zum Ausdruck , .daß die Zu¬
geständnisse zu minimal seien. Die Vorstände erhielten den er¬
neuten Auftrag , mit den Werften in Verhandlungen zu treten.
Die letzteren erklärten sich dazu bereit und wurde in der er¬
neuten Verhandlung folgendes Resultat erzielt:

Für die Lohnarbeiter tritt eine Erhöhung um 2 Pf . <im
ganzen 8 Pf .) der ursprünglich gemachten Zugeständnisse ein.
Für die Jugendlichen tritt dieselbe Lohnzulage wie für die voll¬
jährigen Arbeiter in Kraft ; der Satz für die weiblichen bleibt
bestehen. Der erste Ansznhlungsternmn soll in der ersten Lohn-
Woche im August erfolgen.

Nachdem Zernicke noch einmal Bericht erstattet batte , nahm
die Konferenz folgende Resolution gegen 9 Stimmen an:

Die am 25. Juni in Hainburg tagende Konferenz von Ver¬
tretern der Werftarbeiter kann die unterm 25. Juni gemachten
Zugeständnisse als befriedigend -nicht anerkennen.

Unter Berücksichtigung aller gegenwärtigen Umstände und
der Tatsache, daß durch weitere Verhandlungen ein günstigeres
Resultat nicht zu erreichen ist, erklärt sich die Konfe¬
renz für Annahme der Zugeständnisse.

Eine am 28. Juni im Gewerkschafts-Hause tagende Werst-
arbeitecversammlung , die sehr gut besucht war und zu der nur
Mitglieder der Organisationen Zutritt hatten , nahm zu dem
Ergebnis -der Verhandlungen Stellung und war der Verlauf
der Diskussion der , daß allseitig bedauert  wurde , daß sich
die -Wersten nicht z u h ö h er en Z u g estünd  n i i s en
herbeigelassen haben.

Mtim mitt Anklage.
Das Neue Pester Journal veröffentlicht eine Unterredung

Mit einem rumänischen Politiker , der Wer die Anklage gegen
Bratianu mitteilt , daß diese unbdingt erhoben  werden
wird . Hierbei fordern alle Parteien die folgenden Anklage-
Vunkie:

1. Matianu hat ohne Befragung der Volksvertretung
eigenmächtig den früheren Alliierten , Oester¬
reich - Ungarn und Deutschland , den Kr reg
erklärt,  nachdem er durch unwürdige List das Ansehen des
Landes geschädigt und sogar das Wort des Königs miß¬
braucht hat:

2 . er -hat , entgegen den -Verfassungsbestim¬
mungen  Wer die Urrverletzbarkeit des nationalen Gebietes,
-bewaffneten Truppen einer fremden Macht den Eintritt auf
rumänischen Boden zur Vornahme - kriegerischer Operationen
gestattet:

3. obwohl er- über die militärische Lage des Vierbundes
unterrichtet -war , informierte  Bratianu den König
falsch  und ließ durch fremde Gesandtschaften eine wilde
P -reßhetze  im Lande organisieren , die in Vergiftung der
Wolksmoral ausartere . So verschwieg er sorgsam die Berichte
des Berliner rumänischen Gesandten . Beldi-
man,  und des dortigen Attachees , Obersten Mircescu,
deren Warnungen auf unwiderlegliche Tatsachen
gestützt waren;

4 . Bratianu übertrug die Führung der Kriegsgeschäfte
einem Günstling , dem General Iliescu,  der es -vermied,
mit fähigen Militärs zusammenzuarbeiten und sie zur Be¬
ratung zuzuziehen:

6. V '-gtianu hat mit der Entente den Bündnisvertrag
eigenmächtig abgeschlossen und nur eine ungenügende mili¬
tärische Hilfe von 60 000 Mann von Rußland gefordert , die in
der Dobrudscha operieren sollte. Trotz dieser vertraglich fest¬
gesetzten geringen Zahl verschleierte Bratianu dem Lande die
Wahrheit , indem er das Gerücht von der Ankunft von 200 000
Russen verbreiten ließ und sogar dem GeneralAverescu
zu verstehen gab, daß ihm daran gelegen sei, von 200 000 Russen
zu sprechen:

6 . als ihn Averescu fragte , in welcher Zeit er Sieben¬
bürgen zu besetzen glaube , antwortete Bratianu , in höchstens
18 Tagen;

7. nach der Katastrophe ivar Bratianus vornchmlicher
Gedanke , seine riesigen Weinvorräte und ande-
-ren . Güter nach der Moldau in Sicherheit zu
bringen.  Während die nach vielen Tausenden zählenden
Verwundeten in einer furchtbaren Kälte mit offmen Wunden
tagelang marschieren mußten , so daß 76 Prozent unterwegs vor
Hunger und Kälte starben , rollten ganze Züge , beladen mit
Bratianus Gütern , nach der Moldau . Andere Züge führten die
Minister mit ihrem weiblichen Anhangs und Möbeln ujw ..
Uxthrend von den 8000 verschleppten 'Knaben im Alter von 12
bis 16 Jahren nur 400 am Lft >en geblieben sind : die anderen
sind auf Märschen dem Erfrierungstode zum Opfer gefallen;

8. Bratianu hat nach Installierung der Regierung in
Jassy ein Drittel der -Abgeordneten mit unzähligen Schecks ver¬
sehen und sie nach Odessa , Petersburg , Paris , London , Bern,
Kopenhagen , Christiania , Stockholm , Lissabon , Madrid , Tokio
und Washington ausgeschickt. Die Abgeordneten erhielten für
die ganze Kriegsdauer je 125 Franken in Gold täglich U u f
dieseWeise ist die rumänische Staatsschuld
von einer Milliarde auf 12 Milliarden ge¬
stiegen;

9. Bratianu ist schuldig, die Vernichtung des
rumänischen Nationalvermögens , der blü h e n-
den Petr oleum quellen , durchdie Engländer
tzerantaLt  zu haüMi -

" 10 . durch sckwere Unterlassungssünden in sozialer und
sanitärer Hinsicht sind in -der Moldau 180000 Menschen
an Hunger - und Flecktyphus  gestorben:

11. Bratianu wird beschuldigt , unerhörte Unter-
schleifevon Staatsgeldern  geduldet zu haben:

12. schließlich hat sich Bratianu darüber zu verantworten,
daß er nicht gleichzeitig mit den Ukrainern nach BrestÄitowsk
gegangen ist, um den voni Grafen Czernin erwähnten günstigen
Friedensmoment auszunützen . _

pstttrfehe

Die neuen Stenern im Hmiptausschuß . Gestern wurde die
Erhöhung der Postgebühren beraten . Dabei ging es wieder ein¬
mal um die Portofreiheit der Fürsten , die in erster Lesung be¬
schlossen worden ivar . Aus Wunsch des Staatssekretärs des
Reichspostamts , der eine Vorlage über die Einschränkung der
Portofreiheit der Fürsten ankündigte , fielen die bürgerlichen
Parteien aber wieder um und strichen dm 8 1a , 'der die Porto-
sreiheit der Fürsten aushob . Das Wechselstempelgesetz fand in
der Konimissionsfassung Annahme.

Deutschland als Vermittler zwischen dein russisch-finnischen
Konflikt . Ein Petersburger Funkspruch an das schwedischeTele -,
graphenbureau meldet : „Tschiticherin hat in Beantwortung einer
Forderung betreffs Intervention Deutschlands zur Befreiung
Kameneffs , des neu ernannten Vertreters der Sowjetregierung
in Wien der von den Finnen sestgehalten wird , vom deutschen
Botschafter Grafen Miwach das Versprechen eines Eingreifens
erhalten , wenn die Sowjetregierung zuerst die Versicherung ab¬
gebe, daß die in Rußland verhafteten Finnländer freigelassen
würden , und die Zusicherung gegeben würde , daß die Finnen
auf ihren Wunsch Rußland verlassen dürfen . Auch die Finnen,
die in Petersburg in Gefangenschaft sitzen, sollten sofort freige¬
lassen und nach Finnland zurückkehren dürfen . Sowie dies ge¬
schehen sei, werde . Deutschland versuchen, die Befreiung Käme - ,
neffs zu erwirken . Tschitscherin hat dem Grafen Mirbach sein
Erstaunen über diese Bedingungen ausgedrückt , die , gestellt
würden , nachdem die deutsche Regierung bereits mitgeteilt hatte,
daß Kameneff befreit sei, und -die Verantwortung für seine Ver¬
haftung auf die finnischen Weißen Gardisten geschoben Haffe.
Andererseits hatte er es als ungewöhnlich bezeichnet, eine einzige
Person gegen mehrere auszutauschen . Gleichwohl erklärte er
sich bereit , sechs Personen nach Finnland zurückzusenden , wenn
-gleicktzeitig Kameneff , Wolf und Sawitzky , die zusammen mit
ihm verhaftet wurden , nach Rußland geschickt würden ." Wie
wir von zuständiger Stelle erfahren , entspricht der Petersburger
Funkspruch nicht den Tatsachen . Die deutsche Regierung hat
ihre Vermittlung nicht von den oben genannten Bedingungen
abhängig gemacht, sondern die erbetene Vermittlung in der
Sache ohne jede Bedingung eintreten lassen. Die finnische Re¬
gierung hat jedoch erklärt , daß sie die Freilaffung -an die oben
stehenden Bedingungen knüpfen müsse, und dies ist deutscher¬
seits länglich der russischen Regierung übermittelt worden.

Russland.
Der Admiral Schtschaßny zum Tobe verurteilt . Die Mos¬

kauer Blätter melden : Das .Revolutionstribunal hat den frühe¬
ren Chef der baltischen Flotte , Admiral Alexsj Schtschaßny, zum
Tode durch Erschießen verurteilt . Das Tribunal erkannte an,
daß Admiral Schtschaßny bewußt und offenkundig für einen
gegenrevolutionären Staatsstreich gearbeitet -habe und als Ad¬
miral die Matrosen der baltischen Flotte gegen die Sowjet-
Regierung ausgereizt habe . Der Haupt -anschcttdig-er des Admirals
vor dem Revolutionsgericht -war Trotzki.

rr « r St «rbt rrird Laird.
Rüstungen , 1. Juli.

Reue Verschärfungen im Bezugsscheinverfahreu.
Die ReichÄwkleidungsstelle hat neue Richtlinien für die

Erteilung von Bezugscheinen für Kleidungsstücke  und
Wäsche  aufgestellt . Danach soll in der Hauptsache die wirt¬
schaftliche Wiederverwertung gebrauchter Gegenstände -herbeige¬
führt werden . Die Bezugscheinprüfungs - und Ausfertigungs-
stellen sind nunmehr verpflichtet , von den Personen , die die Er¬
teilung eines BMgscheins beantragen — ausgenommen bei
Vorlegung -einer Abgabebescheinig-ung —, eine schriftliche
Bestandsversicherung  zu fordern . Außerdem müssen
die Bezugscheinbehörden bei dem Verdacht unrichtiger Bestands¬
versicherungen die Richtigkeit der Angaben durch eine -als Ver-
waltungsm -atznahme anzuschende Feststellung stichpro¬
benweise  nachprüfen . Me Nachprüfungen können auch nach
Erteilung des Bezugscheins vorgenommen werden , lieber die
häuslichen Nachprüfungen müssen die Behörden ein Verzeichnis
führen . In einem weiteren Paragraphen der Bekumtmachung
wird darauf hingewiesen , daß Antragsteller , die wegen zu hohen
Bestandes einen Bezugschein nicht erhalten können , auf die
Möglichkeit hingöwiesen werden sollen, einen Bezugschein gegen
Abgabe gebrauchter Kleidung oder Wäsche ohne Bestandsprüfung

-zu erlangen . Zum Schluß erklärt die Reichsbekleidungsstölle,
daß Gebrauchsgegenstän -de aus reinem Papiergarn auf den Be¬
stand an Kleidungs - und Wäschestücken nicU anzurechnen sind.

Die Reichsbekleidungsstelle hat ferner eine Bekanntmachung
erlassen, die sich mit der Ersparung von Futterstof¬
fen  befaßt . In Zukunft dürfen Dkännerbekleid -ungsstücke nicht
mehr in dem Umfange -wie bisher mit Futterstoffen versehen
werden . Bei Len am Halse geschlossen zu tragenden Joppen für
Männer und Knaben dürfen nur noch die Aermel  gefüttert
werden . Ausgenommen sind nur solche schwere Winterjopp -en,-
die an Stelle von Wintermänteln getragen werden . Die
Rückenteile von Röcken und Jacken der Männer - und Knaben¬
oberkleidung dürfen überhaupt nicht mehr , Westsnrückenteile
nur , noch mit -einfachem Futter versehen werden . Mantel,
Ueöerziehet , Paletots für Männer und Knaben dürfen im
Rücken zwar auch fernerhin gefüttert werden , iedoch nur bis
zum unteren .Rande der Handseitentaschen . Auch die überflüssige
Anzahl -von Taschen soll eingeschränkt werden . Röcke und
Jacken der Männer - und Knabenoberkleidung sollen nicht mehr
als vier , Westen und Hosen nicht mehr als drei Taschen enthal¬
ten, Die Verwendung aus reinen Papiergarnen hergestÄter
Futterstoffe ist unbeschränkt erlaubt . Von diesen Bestimmungen
werden nur Kleidungsstücke betroffen , die neu angefertigt wer¬
den » sie gelten nicht für Umarbeitung getragener Stücke , soweit
das bisherige Futter verwendet wirb.

Dir städtischen Rathäuser werden morgen (Mittwoch ) nach¬
mittag für den Geschäftsverkehr geschlossen lein.

Die städtische Badeanstalt an der Oldeoogestraße muß
Gegen KeWreimMng morgen (Mittwoch ) geschloffen werden.

Tödlicher Straßenbahnunfall . Gestern nachmittag'
gegen 5 Uhr versuchte -in der Wilhelmshavener Straße in
der Nähe delr Schillerstraße ein Obermaat auf die in voller'
Fahrt befindliche Straßenbahn auszufpringen . -Der Ver¬
such. mißlang und der Unvorsichtige geriet unter den Anhänge-
tvagen , von dem ihm beide Beide glatt vom ' Rumpfe ge¬
trennt wurden . Er erlitt außerdem schwere Verletzungen
am Unteirleibe . Der Verunglückte -wurde in ein benach¬
bartes Haus getragen . Ter helbeigeholte Arzt konnte bei
seinen : Eintreffen aber nur noch den eingetretenen Tod i -es
Ueberfahreneu feststellen.

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige Weranstaltungen.
Adler - Theater.  Die mit großem Beifall aufgenom¬

mene Operette Der fid-ele Bauer gelangt nur noch heute Diens¬
tag und morgen Mittwoch zur Aufführung . Am Donnerstag den
4. Juli findet die Erstaufführung der Operette Botschafterin
Leni , Operette in 3 Akten, Musik -von Leo Ascher, dem Komponisten
-von Hoheit tanzt Walzer , statt.

Volkstheater.  Mit dem 30. Juni hat bei ansver¬
kauftem Hause -der Rintzerwettstreit um die Meisterschaft von
Deutschland und um die ausgesehten Preise in der Gesamtsumme
von 2008 Mark seinen Abschluß gesunden . Es gingen folgende
Ringer als Sieger hervor : 1. Preis Stoll (Rheinland und
Westfalen ), 2. Preis Winzer (Hamburg ), 3. Preis Basen er
(Danzig ), 4. Preis Kochanskh (Ostpreußen ).

K a b ar e tt A stör ia - Di el  e. Man schreibt uns : Nach
dem Muster ähnlicher Knnstetablissements anderer Großstädte er¬
halten unsere Jadestädte jetzt auch ein Kabarett modernster Art.
Am Mittwoch den 3. Juli -wird im Hause Wilhelmshavener
Straße 19 (früher Arnolds Konz-erthaus ) das Kabarett Astoria-
Diele neu eröffnet . In zwangloser Weise, -in den Formen eines
vornehmen heiteren Gesellschaftsabends werden hier Kunst¬
genüsse der mannigfachsten Art geboten. Der Wahispruch - Ernst
fft das Leben, heiter die Kunst wird hier zur Wirklichkeit gebracht.
Die Direktion hat ein erstklassiges Künstlerensemble verpflichtet,
sodaß ein ebenso reiches wie interessantes Programm geboten
wird . Das Kabarett Astoria -Diele ist bestimmt , unter den Ver¬
gnügungsstätten unserer Städte einen besonderen Platz einzu-
vshm -en.

Der Verein der Zigarr -enladenin -Haber  von
Wilhelmshaven und Rüstringen hielt dieser Tage seine Jahres¬
versammlung im Hotel Deutsches Haus ab. Der Verein zählte
am Schluffe des Geschäftsjahres 68 Mitglieder , ausgenommen
wurden 14 neu , ausgetreten 2, durch Ableben wurde ein Mit¬
glied dem -Verein entrissen , 86 Mitglieder sind zu der Fahne ein¬
berufen . Im abgelausenen Geschäftsjahr wurden für 600 000
Mark Zigarren gekauft und an Mitglieder des Vereins abge¬
geben. ebenfalls der in Höhe -von 20 000 Mark -beschaffte Tabak.
Am Schluffe des Jahres wies die Kaffe einen Bestand von 340
Mark auf . Der Vorsitzende machte die Mitglieder darauf auf¬
merksam, daß im Juli wieder eine größere Sendung Zigarren
eintrifft . Da die Fabrikanten gezwungen sind, f-ast die ganze
Fabrikation -an die Heeresverwaltung abzugeben , so sind sie in
den nächsten Monaten nicht in der Lage , an ihre Kundschaft
Waren abzugeben und ist -daher große Sparsamkeit beim Verkauf
von Rauchwaren geboten . Es -wurde von Mitgliedern angeregt,
eine einheitliche Mittagspause von 1)̂ bis 3 Uhr einzuführen
und sollen .die Mitglieder sich -in die umlaufende Liste einzeich-
nen . Die Neuwahl des Vorstandes ergab : -A. Maßmann , 1. Bors .,
H. Plückthun , 2. Vors., M . Bauer , 1. Schristf ., K. Sieke , 2.
Schriftf ., L. David , Kassenfühver .» Beisitzer wurden Fr . Krause,
O. Bott , O . Halter , P . Benin -g, Ed. Pohl , O . Krüger . Die Jahres¬
beiträge werden in den nächsten Tagen einkassiert und zugleich
eine -Sammelliste -für den Kriegerheimstättenverein vorgelegt.

Oldenburg , 2 . Juli.
Ein Einbruch ivurde am Sonntag in Tweelbäke der»

übt . Es wurden zwei neue Hetrrsnanzüge , -eine Herrenuhr
und zwei - Damenuhven , sowie zehn Mark gestohlen . Der
Täter ist unbemerkt entkommen . Er trug eine feldgraue
Uniform.

Eingebrochen wurde vor einigen Nächten bei einem
Landmann in Wehnen . Es wurden vornehmlich Näucher-
waren gestohlen.

Viehdiebstahl . Vor acht Tagen wurden einem Landmann
in Ohmstede -zwei wertvolle Quenen von der Weide ge¬
stohlen . Jetzt hat man das Fell des einen Tieres auf dem
Felde versteckt -aüfgefunden . Das Fleisch ist wahrscheinlich
mit einem Wagen davongefcchren worden . ., ^qr

Etzhorn . Einbruch.  Am Sonntag verübten zwei
Soldaten bei -einem Landmann hier einen Einbruch . Wäh-
rend die Bewohner des Hauses beim Heuen waren , drückten
die Diebe eine Scheibe ein und stiegen ein . Eineir packte
das Diebesgut in einen -Koffer und der andere stand - drau¬
ßen Schmiere . Ihr Entweichen war -aber beobachtet wor¬
den . Sie wurden verfolgt , erwischt -und der Gendarmerie
übergeben.

Rastede . Am Sonntag nachmittag wurde in einem
Hause unweit der Chaussee ein gebrochen.  Die Bewoh-
uür waren abwesend . Die Spitzbuben entwendeten Schin¬
ken , Butter , Speck und andere Eßwaren . Als sie sich ent¬
fernten , wurden , sie entdeckt . -Sie flüchteten nun in ein
Roggenfeld . Dasselbe wurde aber umstellt und die Spitz¬
buben gefangen . Die Genidarmeris nahm sich ihrer an und
führte sie in Untersuchungshaft.

Hnde . Ein Einbrecher in Feldwebel¬
uni f o trm und mit dem Eisernen Kreuz erster
und zweiter  K -lasse . Am Sonntag und am Sonn¬
abend wurden hier zwei freche Einbruchs -diebstähle verübt.
Dem Täter fielen in jedem Falle Wertsachen in die Hände.
-Er konnte bisher -nicht erwittelt werden . Er trägt die Uni-
foü'm eines Feldwebels mit dem eisernen Kreuz erster und
zweiter Klasse . Es ist anzrm -ehmen , daß er diese Uniform
widerrechtlich benutzt , -um sein unsauberes Hartdwerk besser
ausüben zu können . ' _

Briefkasten.
A., H., Nordenham . Sie müssen sich vor den Zivilbehövsen

-verantworten . Beantragen Sie schleunigst gerichtliche Ent¬
scheidung.

rVettevVSirhevfase.

Mittwoch : Vielfach heiter , ziemlich warm , trocken» etwas
Gewitterneigung.

Mittwoch den 3 . Juli : 8.35 Uhr vorm ., 9.05 Uhr nachm.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul  Hug . — Rotationsdruck von , Paul Hag L Co, m

Wstringsn,



KriegtthtimWtn-
r Bern«.

AAkWpe FMemkrSle«.
llnterstützungsgesuche neh¬

men die Vertrauensleute ent°
gegen.
Für Fedderwarden : Pastor-

Meyer,
für Kmphausersiel :Schneider¬

meister A . Egts,
für Himmelreich u . Coldewei:

Landwirt Bockhoff,
für Fedderwardergroden -Ge¬

meindevorsteher Memmen,
für Aldenburg : Werkmeister

Schröder . s2163

SM M.
auf sichere zweite Hypothek
sofort zü belegen. s2169
Auktisnalor ter Veen
Mlhelmshavener Straße 23,1

Pmd.SMeM.
!Lose z.der am 9. Juli!
^beginnendenk .Klasse j

Vi
40 Mk . 20 Mk.

10 Mk . 5 Mk.

Schwitters
!Kgl. Lott .-Einnehm.
Wilhelmsh . Str . 22. !
HaltestelleMetzerweg j
u . dessen Vermittler j
O . E . Harms , Zig - j
Gesch-, Gökerstr. 8l . '

VoltlsMea
Mellumstraße « .Mmenstraße

Kaiserstr ., Friederikenstr.
BremerStr .,MarkthalleBant

MMiirigW
gegen Frl . Luise Müller
nehme ich hiermit zurück.
2172s M . Reubold.

M-kauje
Bülowstratze 8 , Pt . r.

Stadtkundige

Wrcher
stellen ein

MW MW .
Kaiserstraße 24.

Wert Hm MW.
Müllerstraße 43.

SMkllMll
Hausdiener

(ev. Kriegsbeschädigter)
gegen gute » Lohn  für

sofort gesucht.

F . MWMttLCv.
Marktstrahe . s2183

Suche sofort einen

für mein Büro.
»r . Vonnnenrnn«

Rechtsanwalt und Notar
- Königstraße 102.

Werem
sofort gesucht.

Astsvia . Viele
Wilhelmsh . Straße 19.

Zu melden nach 6 Uhr abds.

WM WMkM
für kleinen Haushalt . s2178

Müllerstr . 33, 2. Et . r.
Jung . Haush . sucht auf sof.

M M MM«
für einige Vormittagsstunden.
Zu melden abends 6—9 Uhr

Zedeliusstraße 13, II , l.
Gesucht auf sof. od. später

Well! MM»
ur die Nachmittagsstunden
-ei zwei Kindern . s2160
-rau Butz, Hollmannstr . 40.

UM Winkt
abends 7 Ur:

MltMls
der

ÜÄmr-IUk

! Vvrnebinstes Kabarett
am ? 1atris!

»vilNIiUrnnktinch«»
lb«» u8srevI »eL LL0S

Aotrisr IVsZ , im Nittslxunkt clor Ltadt
Raltsstolls der 8trs .s»snbalm.

ILolcalco-Î auat
Spielkolxs:

1 . Orassmann , zuASlläliolis
V oi trAKssrUnstlepin

2 . '? lU) r XValclenburx , SänAsrin unä
-pünssrin

3 . Hermann unä Oretsl ^ rnir,
erstlrlass . Vsi 'WLnäl . - lan ^ nuivinvrQ

4 . -Vrno V/olsf , mnsisral.
5 . latla , Vorti -aZssoubrettk
6 . Ossclnv . Kaslnsr , Lisäsrmszrer-

6rS8WA8 - un'ä lun ^äuett
7. 8eiilussllis.i'3cli.

Vorbereituugs-
Institui

kür's Büro.
Tfelleliusstrnüe 8 . Drittes Daus v . 4 . liökerstrulle.

vsmon u. liorron, son -is Mädoksv u. Unsbsn rvsrdsü
dureb grüncklioksnLinrslunterrivbt, der Praxis snisprs-
olienä, im Lebönsvlinsllseiirsibsn , Vsutsvli , kisoktsokrsi-
bsn , Lrislrivobsel , oiulaobs und dopxslto Luvkkiikrung,
kaulm . kievlinon, kiunä- und Isolisobrilt , Stonograptiie
(8tolro -8obrs ^), «lasokinensvlirviban vsrsobisd . 8zrstsms
usw . vortrsklliob ausAsbildst . Lslrauntliob bssto Lr-
kolge. ia. Pinpksblung. k/Iässigs Preise . Llan orKundiKs
sieb . 8ämtliolre ausKebildston Lokülor srlanAtsu gut-
deraklie Stellungen.
Nsue lagos- u. ^bsnäkurss bsginnsn am 18. öuii.
üuslrunkt zsdsrLsit lrostsulos . — TtumeldunZ srbstsn

Kriegs- " -SM
inrP«r<Etz«rirs

Dienstag den S. Jnli 1S18
abends 8 .1S Uhrr

Der Dieb.
Ein Stück in drei Akten von Henry Bernstein.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstraße. 2098

Freiwillige IilMdwehr Wringe«.
1»— 3. Kompagnie . Hebung : Freitag den 5. Juli

1918, abends 8.30 Uhr, Elisenlust.
Spielleute : Montag , 1. Juli 1918, 8 Uhr abds ., Wallstr.

I
Wein-, Zelt- «. BrmenWe«

kauft zu hohen Preisen s2072

Marktstr. 38.

II

f

kc»eWem-mll Ailbrlmrßav. Zttrrrr
cs. isoo Platte.

»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»«»»»»»»»»»»»»>«>»»»»»»»»>»»»»»«»»>»»»»»»

Lin klerarisckes Lreî nis!
Urtbur DandsbsrZors OlsssUsoiialtsroman

Lacke SajaM!
im Lilm . Vd nudri liouiuuu » als „Lgnss"

Durob ssins sob-ivunZvollo OsiesolunA des übsrmodornsn >Virt-
sebaktslsbsns und ssins bsisssnds 8atirs bat disssr Roman be-
rsobtiZtss tl.ukssbsn ori-SAt. IVanda Irsumann ist dis ASsodEsos
Vsrbörpsrin dsr von dsm Idsalistsn Uoltsn aus dsm 8obmutr
Ksbobsnsn Hirns TtZnos und brinZt ciureb ibr Lündsndss 8pis1
I -sbsn und "lVabrbsit in disss srsobüttsrnds Ira ^ odis . :::::

Um Mitternacht.
Roobintsrsssants Lriminalstudis in drsi ^ btsn voll xaobsndsr

RandlunA und intsrsssantsr Lildsr.

!!!vie Wlarlsnle!!!
mit So8X :» :»i!i Lulle.

Lin Lilmlustspisl in drsi Tllctsn, das durob ssins drastisobsn
Lrsnsn und üotts 8xislvesiss von ^ .ntanZ bis Lnds kröbliobsn

Rumor atmst . 2106

LlEstklsssixe Musik vom !I. 8 .-6 .

M«r-er MeiAu-Mme„LeSeksbM"
e. G . m. b. H. vom 31. Dezember 1S17.

Aktiva.

Geschäftsanteilkonto . .
Jmmobilienkonto . . .
Hypothekenkouto . . .
Mieten und Pachtkonto
Verlust aus früheren Jahren
Verlust aus den letzten Jahren

Gewinn - und Verlustrechnung.
Gefchäftslasten.

Abschreibung

>. Geschäftserträgniffe.
122,7l Mieten und Pachten . . . . ^ 1430,00

r « 1633,82 Forderungen . „ 185,50
783,00 Verlust . . 924,03

^4 2539,53 2639,53
Mitgliederbewegnng.

Ende 1916: Bestand 32. Zugang : —. Abgang : —. Ende 1917: Bestand 32.
Die Geschäftsanteile betrugen
am 31. Dezember 1916 116,04
am 31. Dezember 1917 —

Die Haftsumme betrug -
am 31. Dezember 1916 16 000,00
am 31. Dezember 1917 «« 16 000,60

Rüstringen , den 14. Juni 1918.
H. Borgwardt H. Carstensen H. Krebs A. Eden

Freiwillige
Feuerwehr
Wilhelms¬

haven.
Mittwoch , den 3 . Juli,

abends 8'/» Uhr:

Itebirirg
Nachdem Versammlung im

„Norddeutschen Hof".
— Tagesordnung : —

Hebung und Auszahlung.
Kassenberichte.
Bericht der Kassenprüfer.
26. Feuerwehrtag in Lüne¬

burg.
Sterbekasse des Ortsver¬

bandes betr.
Verschiedenes.

Das Kommando.
Janßen . _

. , -!k!wls
SakUlersIrnsse 2

srtsilt Dnlorrieblt iu Lts
uoKrapbis und Nasobinsn-
sokrsibsu . Lursus S Narlr.

zahrrad-MSntel
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu ausgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . s739S»MilijHlMuWrik

Varel (Oldbg.)

G«r!t«lil»i-Ki>lmk„Fcbeiisblir«
e. G . m . b. H . , Rüstringen.

Einladung zur ordentlichen
Generalversammlung

am Dienstag , 2 . Juli ISIS , abends 8 Uhr
im Sitzungszimmer des Konsum - n . Sparvereins für
Rüstringen und Umgegend^ Wilhelmshavener Straße 94,1.

-Tagesordnung r-
1. Statutenänderung (HZ 20 und 30)
2. Auflösung der Genossenschaft.
3. Verschiedenes.

Diejenigen Mitglieder , welche noch Ansprüche an dre
Genossenschaft stellen, werden dringend ersucht, in der
Versammlung zu erscheinen.

Dev rl »»fsietztsv «»t.
I . A : Carstensen.

Morgen Mittwoch den 3. Jnli
vormittags 10 Uhrr

BerWv.WMWA
auch Edelfischen

in allen Fischgeschäftenvon Wilhelmshaven
und Rüstringen . 2171

MMgr MMU Mmer-Me«.
Abt . Hochseefischerei , Wilhelmshaven, Königstr. 24.

Opsrsttsu - Rastsxisls,
Rsitsr : L . Lruolr.

Krankksitskaldvr
kinäst llas Kastspisl
äss Herrn Otto Leck
nickt statt!

Rsuts
uud kolZsuds ü?a§ s;

kinAalrer
ttaum

Vorvsi -Kauts: 10—1 Rbr
u . uaebm . v . S Rbr au.
Tbsatsrlsrllsxrsobsr27

1794,23
„ 150,00
„ 57088,40
„ 8241,31
„ 185,50
„ . 3488,68
„ 924,03

Pasfiva.
Hypothekenkonto . . . .
Kreditorenkonto . . . . . ., 288,36

71872,15 71872,36

rvivtschttst

,,3ur Schleuse"
am Kanal.

Jeden Mittwoch,
Sonnabend n . Sonntag r

Kmißler-Koiyert.
Es ladet freundlichst ein

.1. « 1i»LteI »8.

Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

Heute Mittwoch
zum letzten Male.

Dottuerstag
den 4. Juli:

Erstausführung:

Operette in 3 Akten
Musik von Leo Ascher.

Rauchen  streng
verboten.

WilhelmHmntt
BegräbMO

Sonntag den V. Juli er.
nachm. 2—8 Uhr:

MWd« WM
im Werftspeisehause.

2162 Der Eorstand.

M StlilltrllkbM
Zahlstelle Rüstringen.

rrerchDttfr
Erhielten die Trauer¬

botschaft, daß am 1.April I
1918 unser treues Mit¬
glied, der Kollege

im Alter von 23 Jahren
ein >Opfer des Welt¬
krieges geworden M Er
war ein eifriger Förde¬
rer der Organisation.
Wir werden ihm ein
ehrendes Andenken be¬
wahren . (2177

Der Vorstand. I
Danksagung.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem >
schmerzlichenVerluste unseres
lieben Verstorbenen sagen wir
allen unser» herzlichstenDank.

ZW Marie Hartwig
und Angehörige.-



Beilage.
32. Jahrg . Nr. ISA. UMeutsches Kolksblak Mittwoch,

-e « 3. Srrli 1S18.

N KnegsWiiWeHkrsrge?I
Vor uns liegen die vom preußischen Kriegs-Ministerium

tzevausigegebenen Anstellungs - Nachrichten,  Amt-liche Mitteilungen für kriegsböschädigte oder nersorqungs-
-berechtigte Militärpers-onen und für Hinterbliebene vonHceresa-ngehörigen, Nr. 113. In der Spalte Stellen-
an ge bäte für Kri-ogsbeschädigte finden wir folgende An¬zeigen:

Gemeindsvorstand Lehde (Spreewald ) sucht »'ofort einenG e me i n d e s chr e i b e r. Bewerber muh im Besitz gesun¬der Arme und auch gut zu Fuß sein. Erwünscht ist Kenntnisaller bei einer Gemeinde vorkommenden schriftlichen Arbeiten.
Jahres geh alt 10 00 Mark.  Kriegsbeschädigte werdenbevorzugt.

Archivar mit volkswirtschaftlichem und
politischem Berständnis,  der das ' Archiv selbst in
Ordnung zu halten und die Bibliothek zu verwalten hat , fürunser Pretzarchiv  gesucht . Gehalt einschließlich
Teuerungszulage nicht ganz 20 « Mark monat¬lich.  Handdelsvertragsvevein Berlin W. 9, KötheuerStraße 28/29. - , ,

' . Für die städtische Gasanstalt  suchen wir zum bal¬digen Antritt einen R e chn un gs f üh re r , welcher später
die -Führung der Elektrizitäts - und Wasserwerksrechnung zu
übernehmen hat . Probezeit 3 Monate , danach Anstellung gegenvierteljährliche beiderseitige Kündigung . Gehalt 20«
Mark  monatlich . Bewerbungen nebst ausführlichem Lebens¬lauf und Zeugnissen sind bis zum 1. Mai d. I . einzureichen.
Bewerber , auch Kriegsbeschädigte, welche in ähnlicher Stellungtätig gewesen/sind , werden bevorzugt . Der Magistrat . Nort¬heim (Hannover ). , . .

^ , - » >- ^ . t »
: . Für unsere Stadtsparkasse wird zum sofortigen Eintrittein tüchtiger Ge g e n b u ch fü -h r e r gesucht. Das Ein¬
kommen beträgt vorläufig 120 « Mark  und wird bei be¬
friedigender Arbeit nach und nach erhöht werden . Die An¬
stellung erfolgt zunächst aus Probe mit gegenseitiger halb¬
jähriger Kündigung , später auf Lebenszeit . Bewerber mutzeine Kaution von 1000 -Mark  hinterlegen und im Rech¬
nen und Schreiben tüchtig sein. Die Stelle eignet sich beson¬ders für Kriegsbeschädigte mit Verlust eines Beines . Bewer¬
ber mit Zivilversorgungsschein oder Anstellungsschein werden
bevorzugt . Bewerbungsgesuche mit Lebenslauf und Zeug¬nissen sind bis zum 10. Mai d. I . bei uns einzureichen . DerMagistrat . -Eldagsen . -

Für die geforderten Leistungensind die aus geworfenenGehälter beschämend niedrig. Einen tüchtigenGsgenbuch-
führer und einen Gemeindeschreiber mit IM Mark monat¬
lich ab'zusinden, ist ganz entschieden zu rv-enig. Ebenso-kannein Gehalt von nicht ganz 200 Mark für Berlin nur als
völlig unzureichend bezeWret werden, wie auch der Rech-nungsführer einer städtischen Gasanstalt, die sicher jährlichmehrereTausende, wenn nicht Zehntausendeabwirft, mit200 Mark zu niedrig entlohnt ist. In - die Tage der Luden-dorff-Spends paffen solche Stellenangebote keinesfalls. Die
Dankespflicht an die Kriegsbeschädigten hat nicht nur inAlmosen, sondern vor allem in anständigen Löhnen und
Gehälternzu bestehen. Es ist traurig, daß d-airauf immer
und immer wieder hingewiesen werdenm-uA

MO MMts MW!
Einer der seltsamsten Juftiz-sälle, die wohl ieinals da-gewesen sind, liegt dem Vorwärts , in aktenmäßiger Dar¬

stellung vor.
Eine Frau Sch. in Charlottenburgbatte von der FirmaL. u. Cie. tausend Mark geliehen und als Sicherstellung Möbelgeboten, die ihr nicht gehört haben sollen. Sie wird dafür am

28. Januar 1917 vom Schöffengericht Charlottenburg wegenBetruges zu drei Wochen Gefängnisoerurteilt.
Die Frau glaubt beweisen zu können, daß das Urteil aus

falscher Grundlage beruhe, da die Möbel dennoch ihr gehörthätten, rmd legt Berufungein. Ein Termin wird vor der1. Strafkammer des Landgerichts3 in Berlin für den 11. Juli1817 angesetzt.
Frau Sch. erkrankt vor dem Ternün und teilt mit, daß sie

zu ihm nicht erscheinen-könne. Am Abend des 10. Juli geht ihr
durch Rohrpost folgende Mitteilung zu:

Geschäftsnummer : (13) 8 6 dl. 1S/S7 17.
In der Strafsache

gegen Sie -wegen Betruges ist der auf -den 11. Ju -li 1017 vor
der I . Strafkammer des Königlichen Landgerichts 111 in Berlin
anberaumt -e Termin , zu welchem Sie vorgeladen sind, durch
gerichtliche Anordnung aufgehoben . Sie haben daher zudiesem Termin nicht zu erscheinen.

Berlin , den 10. Juli 1917. - .
Auf Anordnung.

Ohst , Gerichtsschreiber.
Am 1. August erhält Frau Sch. das Urteil

der Strafkammer.  Die Strafkammer hat nämlich nichtgewußt, daß die Angeklagte abbestellt war und hat in ihrer' Ab¬
wesenheit die Berufung verworfen.  Im Urteil heißtes: „In der Strafsache wegen Diebstahls im Rück-falle . . . wird die gegen das Urteil -des Schöffengerichts in
Charlottenburg am 28. Januar eingelegte Berufung, verwor¬fen." Die Strafkammer Hat also nicht nur nicht gewußt, daß
der Termin aufgehoben war, sondern auch nicht einmal, um
welches Delikt es sich handelte. Die Verwerfung der Berufungist erfolgt, weit die Angeklagte „ohne genügende Ent¬schuldigung"  ausgeblieben sei!!

Dieser geradezu operettenhaftanmutende Justizirrtum
Hätte korrigiert werden können, wenn die rechtsunkundige
Frau nicht in ihrem abgründigen Respekt vor dem Landgerichtgeglaubt'hätte, gegen Lessen Urteil lasse sich gar nichts mehrmachen. Wie sie sich in ihrer Verzweiflung an einen Rechts¬
anwalt wendet, sind die Fristen zur Anfechtung des Urteils ver¬strichen. Der Rechtsanwalt vertritt die auch nach unserem Da¬
fürhatten zutreffende Auffassung, daß ein eigentlicher Terminani 11. Juli gar nicht stattgefunden habe, ein wirkliches Urteil
gar nicht gefällt, sondern ein neuer Termin anzusetzen sei. Das
Gericht antwortet, daß cs „keine Möglichkeit sieht, der Ange¬klagten, nachdem das Urteil vom 11. Juli 1917 rechtskräftig
geworden ist, im Wege des ordentlichen Gerichtsverfahrens zu
helfen.  Es kann der Angeklagten daher nur anheimgestelltwerden, den Weg des Gnadengesuches  zu beschreiten."

Also, das Gericht sieht selbst ein, daß der Angeklagteng e ¬holfen  werden muß und empfichlt die Einreichung desGnadengesuchs. Aber — unglaublich — dasGnaden-
gesuch wird abgeleHnt,  und die Angeklagte muß ohneGnade und Barmherzigkeit sitzen. Der I u sti z m i n i ste r-

ist aber zu fragen, wozu das Begnadigungsrecht da ist, wenn
nicht dazu, Rechtsirrtüsner zu korrigieren, die offenkundig und
vom Gericht selbst zugestanden sind.

GsrVsvLselMMichss.
Arbeitcrvertrcter in den Wasserstraßenbeiräten. Der deutsche

Transportarbeiterverbandhatte zu Beginn dieses Jahres an
-den Minister der öffentlichen Arbeiten das Ersuchen gerichtet,Arbeiter-Vertreter in die Wasserstraßenbeiräte zu berufen. Es ift
ihm darauf kürzlich erwidert worden, daß, wie auch der Unter¬
staatssekretär Freiherr von Coels von der Brüggheir in der
Sitzung des .Hauses der Abgeordneten vom 20. März 1918 er¬
klärt habe, beabsichtigt sei, bei der demnächst stattiindenden Be¬
rufung von Mitgliedern zum Landeswasserstraßenbeirat auf dieWünsche, betreffend Beteiligungvon Arbeitern an den Wasser-
straßenbeiräten, Rücksicht zu nehmen.

Arrs Stadt rrird L<r««d.
Kriegsschuhlverk!

Bei der Knappheit an Lederschuh-wcrk wird im kommenden
Winter noch mehr wie bisher Knegsschnhwerk und Holzfchuheandie Stelle unserer gewöhnlichen Fußbekleidung treten müssen.Die Reichsstelle für Schuhversorgung hat Bestimmungener¬lassen, die den Verkehr mit Kriegsschuhcn und Ho-lzichuhen
regeln sollen. In den Bestimmungen für die Herstellung vonKriegsschu-Hwerk wird darauf Hingeiviesen, daß Vorsorge ge¬
troffen ist, daß die Klagen über die kurze Haltbarkeit des Kriegs¬
schuhwerks sich in Zukunft vermindern werden. Für die Ver¬wendung von .Papiergswcbenzu. Kriegsschuhen dürfen nur
brauchbare Rohstoffe verwandt werden. Es sind Ausschüsse ge¬bildetworden, die darüber zu wachen haben, daß das Kriegsschuh-
Werk genau nach Muster und entsprechend-den Vorschriften an-
-gefertigt und in den Verkehr gebrachtwerden.

Diese Bestimmung war dringend notwendig. Tie Zukunft
muß es lehren, ob von jetzt an das Kriegsschühwerk bester wirdals es bisher war.

Achnliche Bestimmungen über die Herstellung sind für dieHolz-schuhe erlassen worden. Zunächst ist die Verwendung von
Nadelhölzern sowie das Schwärzen und Lackieren der Holchchuhe
verboten worden. Das ist ohne Zweifel berechtigt, denn Tannen-und Kiefernholz eignet sich durchaus nicht für Holzschuhe, daes zu geringe Widerstandsfähigkeit hat.

Ferner sind Höchstpreise für die beiden verkehrsüblichenFormen der Holzfchuhe, die hohe und niedere Form und bei
letzterer wieder für Holzschuhe, die ohne Riemen und Kiffen in
Len Verkehr gebracht werden, und für Holz-schuhe mit Riemen
und Kissen festgesetzt Wochen.

Kann man mit diesen Bestimmungen durchaus einverstandensein, so ist das durchaus nicht der Fall bezüglich der festgesetzten
Höchstpreise selbst. Für die niedere Form, die hier gebräuchlichist, werden nach den Höchstpreisen ein Paar Holzschuye fürMänner ohne Riemen und Kissen5.60 Mk. kosten. Ein Paar
Kinderholzschuhe derselben Sorte stellen sich auf 2.25 Mk. Die
niedere Form mit Kissen wird für Mäner6.40 Mk. rosten, wäh¬
rend die kleineren für Kinder sich ans 2.70 Mk. stellen. 'Das
sind natürlich Preise, die sich sehen lassen können. Wer Ver¬
gleiche anstellt zwischen den Friedenspreisen und den heutigen,
der wird finden, daß die Prcissteigrung auch hier mit den an¬
deren Artikeln gleichen Schritt gehalten hat. Eine Ursache für
diese hohen Preise können wir beim besten Willen nickt heraus¬finden. Auch die Preise für sonstiges'Kriegsschuhwer-k bewegen
sich auf gleicher Höhe. Wir werden für ein Paar Kriegsfchuhe

FerrUlrtsi«

Dev GriSeV.
Aus der Novellensammlung Helden des Alltags

von Ernst Zahn.
ö) -- (Nachdruck verboten .)

Ein eigentümlicher Mensch w-ar der da, der Troger -Jakob,ein seltener . Wenn sie daran dachte, daß sie in einigen Wochenund für immer von hier fort mußte , so tat es ihr leid, den da,den Troger , zurücklassen zu müssen; sie hätte ihn ihr Leben langso neben sich haben mögen, wie jetzt. Es siel ihr nicht ein, daß
sie ihn für den Städter , den Peter , eintauschen möchte; sicherlichhätte sie nicht ein Leben in des Trogers Hütte und in Alplenan das vergnüglichere Stadtleben getauscht, aber -daß in letzteresder Troger nicht gehörte, war Loch schade.

Der Jakob ließ jetzt den Bogen sinken. Er fühlte , daß ihr
Blick auf ihm ruhte , und wendete sich langsam nach ihr um . Ihrschmales, schönes -Gesicht erschien im Mondlicht wachsfaröen , dasdunkle schlichte Ha-ar legte sich glatter und ordentlicher als ge¬wöhnlich darum . In ihren Augen stand die große Traurigkeit,die weder ein gewollter , noch ein eine Empfindung spiegelnder
Ausdruck, -sondern nur eine -Eigentümlichkeit ihres Blickes war.
Ihre Augen trafen einander.

„Du — es ist schade, -daß du wieder fortgehst," sagte derJakob und legte die Hand auf die -ihre ; aber auch in seinem Tonwar nichts, was wie eine Bitte : „Weib lieber da, " klang, sondern
auch er nahm es für selbstverständlich, daß alles blieb, wie eswar . Es fiel -ihm nicht ein, dem andern , ihrem — dem Peter,die Braut abspenstig zu machen.

„Ja , eben, gelt, " gab die Kathrine auf sein Wort zurück.
Dann saßen sie wieder eine Weile ganz zufrieden.
„Ja — es ist halt jetzt so," sagte die Katrins noch.
Der Jakob strich noch ein paarmal mit dem Bogen über dieSaiten , klimperte mit den -Fingern daran und summte leise dazu.Dann tank allmählich ein kälterer Luftzug bergher und die

Kathrine fröstelte.
„Jetzt muß ich doch wieder -hinein, " sagte sie dann , „die Base- wird sich wundern , w« ich stecke."
Als sie von der Mauer glitt , nahm -auch der - Jakob ^ eineGeige unter dem Arni und ging mit ihr . Zwischen dem Sternund Trogerhaus sagten sie „gut Nacht". Sie gaben einander die

Hand und drückten fest zu . Dann trennten sie sich. ,, ,Nun war es ganz sicher, daß das Erscheinen der Kathrine in
des Trogers Leben ein Ereignis , vielleicht das größte seinesganzen Lebens war ; ebenso fest aber stand, daß er viel zu zäh,
trocken und stark war , als daß er den Kopf hätte hängen lassen,weil er sie nicht behalten konnte. Er ging kein einziges Mal
nach jener Mondscheinnacht mit schwererem Herzen als früherzu Bett oder bekam das Leben satt oder verlor den guten Alltags¬

humor , nur eins ließ sich nicht leugnen , daß seine ohne Lehrer sich
entwickelnde Kunst , die Geige zu spielen, eine letzte und große
Verinnerlichung und Erhöhung erfuhr , seit er sein Herz cm dasMädchen hing . Selbst der Kapuziner , der schon weit in der Welt
herumgekommen und viel schöne und gute Musik gehört hatte,stand in diesen Lagen oft und oft unter des Bauern Fenster undschüttelte den Kopf und meinte : „Ja , er sollte doch noch sich aus-
üilden lassen, der Jakob , sollte ex; es steckt etwas in ihm , fasteine Sünde scheint es, wenn man die Gottesgabe nicht pflegt ."

Als er dann allen Ernstes dem Jakob riet , an ein Musik¬
institut in eine Stadt zu gehen, -ihm auch seine Verwendung ver¬sprach, sah ihn der aber groß an und sagte lachend: „Nein HerrPater , da bin ich schon lange zu alt , und ich wüßte auch nicht,wie mich umtun in einer solchen Schule und — Herrgott ja- —da möcht' ich schon lieber fünfzig Körbe schweren Mist aus den
-Winterberg -hinauftragen , als unter -das hochnäsige Stadtvolkgehen, ein Bierschrot wie ich."

Der Pater Kapuziner meinte darin auch wieder etwas
Wahres zu sehen : in seiner Art , seinen Lebensgewohnheiten hatte
der Jakob nichts Bon einem Künstler an sich, beschie-d er sichbald und gab zu, daß jener wohl besser der Bauer blieb, derer war.

Die Wochen der Kathrine gingen indessen herum . Sie er¬klärte , daß sie in Alplen fürchterlich gesund geworden sei, plau¬derte den einen Tag fröhlich und viel von ihrer künftigen Hoch¬
zeit , von Paris , dem städtischen Peter und,der schönen Zukunftund steckte den nächsten fleißig bei dem Troger -Jakob auf Matteoder am Haus und bedauerte dabei heimlich, daß ihre Zeit schonum war.

Darüber -war -auf einmal der Reisetag da.
Er fing mit einem Hellen, warmen Morgen an . Die Sonne

war noch nicht auf . Ihr Vorbote , das Frühlicht , lag erst rosigauf den höchsteri -Bergspitzen, als die Kathrine reisefertig n -, dieHaustür am Sternwirtshaus trat . Die Furrerin erschien nebenihr, und der Furrer , rot , fauchend und mächtig, nestelte an demStrick herum , der den Koffer -der Kathrine auf einem au dasHaus gelehnten Räf f-esthielt . Dann half -er einem jungen Knechtdas Tragholz auf den Rücken nehmen , streckte der Kathrine diebreite Pratze hin und grüßte trocken: „So , a-de." Darauf ging erins Haus.
Da kam der Troger -Jakob über -die Straße , in guten Klei¬

dern , den Hut auf dem Kopf.
„Ja , geht der jetzt auch mit ?" fragte die Furrer -in unwirschdas Mädchen.
„Natürlich, " gab das zurück und hatte einen kurzen Augen¬blick -das Blut in den Backen.
Der Jakob tat , als ob gar nichts Besonderes dabei wäre.

Er sagte guten Tag und fragte ! „Kann ich etwas tragen , etwa ?"Seine Ruhe half der Furrerin über den kleinen Zorn hin¬
weg ; sie lachte. „Kannst sie ja -gerade dem Peter nach Parisbringen, " sagte sie zum Jakob.

„Mit dem dürfte ich freier gehen, als mit manchem Alten,"sagte die Kathrine spitz.
Dann nahmen die Weiber Abschied, kurz, ohne viel Worte.

„Dank einewcg für alles, " sagte die Kathrine noch.
Der Knecht hatte sich mit seiner Last -auf -die Beine , gemachtund schritt schon durch -die Dorfgasse . -Nun,gingen auch der Jakobund das Mädchen. Die Furrerin sah ihnen nach und winkte noch

einmal . Die Kathrine aber blieb plötzlich stehen. „Deine Geige,"sagte sie zum Jakob , „nimm sie doch mit ."
Er besann sich. „Ja , wenn du willst,,, sagte er dann und gingrasch nach seinem Haus zurück. Mit dem Instrument untermArm kam er wieder . Dann schritten sie Seite an Seite davon.
Im Dorfe war es noch still. Wo ein Bauer oder Lin Knechtaus dem Stall trat , hielt -die Kathrin an , ihm Ade zu sagen . Der

Jakob stand -dabei, lachte ein wenig gnädig , wie um zu sagen:nun ja , dir mag sie die Hand noch geben, und hatte dabei dasHochgefühl: dich geht sie mehr an als alle andern!
Unterhalb des Dorfes senkte sich- die Straße und begann sichzu -winden . Bald sahen sie die Hütten -von Alplen nicht mehr

und es -wurde einsam . Der Knecht hatte einen großen Vorsprung.Er machte einmal Miene , auf sie zu warten , aber sie winkten ihmjauchzend vorwärtszugehen . Die Matten waren feucht vom
Morgentau . Das .rote Licht in der Höhe -vertiefte sich und glommum viele Zacken und Zinnen.

„Ja , ja , jetzt gehst halt, " begann der Jakob einmal seufzend;zu reden wußten beide nicht viel.
„Ja , eben," sagte die Kathrine.
Rach einer Weile nahm er ihre Ha-nd, die sie ihn: willigließ ; so gingen sie den ganzen weiteren Weg Hand in Hand,und einmal sang sie leise vor sich hin , und wieder einmal be¬gann er zu pfeifen . Später sagte sie: „So , jetzt könntest einsspielen im Gehen ."
So ließ er für eine Weile ihre Hand fahren , nahm die Geigeund spielte lustig , im Takt , daß sich gut dazu wanderte . Nachher

umschloß er ihre -Finger wieder mit -den seinigen . Sie kamendurch das nächste Dorf und tiefer dann -durch ein zweites.
„Du hast aber weit wieder heim, " sagte die Kathrine.
„Bah , wegen der Weite, " geh er zurück; ebensowohk hätte er

sagen können : meinetwegen ginge ich tags meines Löbens so zu;er meinte es doch.
Abermals ein Stück tiefer im Tal sagte er : „Jetzt komme ichnoch bis an den Ruffenhügel , dann kehre ich um . Wenn Inch der

Vetter in Schattenhalb erwartet , brauche ich nicht dabei zu sein ."
„Ja, " antwortete sie kurz.

-Ech' ch ' .' . ' / (Fortsetzung folgt .)



für Mckner aus PckpierMwÄe und VollhoUMe, Äs das Papier-
gewebe unten herum mit Lsder besetzt ist, 23—25 Mk. zahlen
müssen. , Wenn in Zukunft die Klagen veschwinden sollen,
müssen die Versprechungen der Reickssielle für Schubberwraung
in Erfüllung gehen und wir einigermaßenbrauchbaresEnatz-
schuhwerk bekonMm. ^ . .

r. Tungel«. Abgebrannt  ich hier das Auwei en des
Landwirts D. Schütte. Während die Hochzeit der Haustochter
gefeiert und flott auf der Diele getanzt wurde. Eugen bereits
die Flammen »um Dach hinaus. Leider nt das ganze Wohn¬
haus mit Stallungen bis auf die Mauern abgebrannt. Das
Feuer soll durch Schornsteinbrandentstanden sein.

Dötlingen. Ein betrübender Unglücksfall  er¬
eignete sich im NachbarorteTrahe am Dienstag gegen 8 Uhr
abends. Die Frau des Landwirts Fr . Möhlmann hierfelvst,
welche auf dem Boden beschäftigt war, fiel wahrscheinlich infolge
eines Fehltritts auf die Diele herunter, und zwar so unglück¬
lich, daß sie alsbald verstarb.

Leerort. Auf dem Leichter Nordenham der auf dem
Emsstrom vor Anker lag, ereignete sich am Sonntag nachmit-

tag, wie das Leerer Anzsigsblattmeldet, ein bedauerlicher
Unglücks fall , dem ein junges Menschenleben
zumOpfer fiel.  Der 17jöhrigeBootsmann war mit dem
Aufholen des Ankers beschäftigt und wollte ihn mittelst des
„Tawit" an Bord ziehen. Die den Anker haltende Kette riß
und traf den Jungen so unglücklich am Kopfe, daß der junge
Mann das Genick brach und sofort tot  war . Die
Leiche'wird auf der Fahrt bei der nächsten Schleuse abgesetzt.

— Ein Treib ri em en  d ieb  st ahl  wurde hier in der
Nacht zum Sonntag ausgesührt. Von der Motorvünte ist der
Treibriemen entwendet worden. Die Pünte konnte daher den
Betrieb nicht aüfnehmenund die Dampfpünte mußte in Tätig¬
keit gefetzt werden.

«rllev Welt.

192 ÜM Mark bei einer Tarlehnskasseunterschlagen. Der
jahrelang angestellte Rechner der Tarlehnskassein Groß-Peter-
witz bei Ratibor in Oberschlesien, Kaufmannund Gastwirr Hein¬
rich Klöfel, der das größte Vertrauen der Mitglieder genossen
hat, hat seit längerer Zeit 192 000 Mark unterschlagen. Er ha:

u. a. Sparern, die Hr Geld einzaW'm, ein OuiKünMmch ge-«'
geben, das Geld aber eingesteckt. Ebenso ging es mit zurück-
gezahltenDarlehen; gebucht wurde kein Pfennig. Klössl sitzt
hinter Schloß und Riegel.

Die soeben erschienene Nr . 14 des Simplicissimus enthält
folgende Zeichnungen : Der große Baal , von O . Gulbranflon,
Das Faultier , von Th . Th . Heine , Deutsche U-Boote vor Nsutzork,
von Karl Arnold , Dicke Luft , von Wilhelm Schulz , Fluch der Ehr¬
lichkeit, von R. Grieß , Kriegsgewinnler , von Mix , Der Obstgarten,
von C. O. Petersen , Der Lohn der Iren , von E . Schilling , und
Fein heraus , von E. Lhönh . Textlich ist die Nummer aus-
gestattet mit einer Skizze : Feindliche Stadt , von Willy Schäfer , -
ferner mit je einem Gedicht: Stellmrgskrteg , von Ulrich-Rauscher,

Mid Die Worte des Gratus , von Helmuth Richter . Dann folgen
Avei 'Beiträge : Die Brücke, von Neck und Der Fachmann , sowie
fünf Beiträge unter Lieber Simplicissimus.

Der Simplicissimus kostet pro Nummer 60 Pf ., die Lieb¬
haber -Ausgabe , welche aus einem qualitativ ganz hervorragend
schönen Papier hergestellt wird , im Halbfcchresabonnement 16 Mk.
Wan kann ihn beziehen durch alle Postämter und Buchhandlungen
oder direkt vom Simplicisfimus -Bsvkag G. m. b. H. in München.

-l

Nr. NI. 793/3. 18. K.R. A.,

betreffend Hestandserhedung von Misumt.
Vom 2. Juli 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf Ersuchen
des Königlichen Kriegsministeriums zur allgemeinen Kenntnis
gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwiderhandlungnach
Z 5 *) der Bekanntmachungüber Auskunftspflicht vom
12. Juli 1817 (Reichs-Gesetzbl. S .I604) bestraft wird. Auch
kann der Betrieb des Handelsgewerbesgemäß der Bekannt¬
machung zur Fernhaltung unzuverlässigerPersonen vom
Haiwel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603)
untersagtworden.

Vs«r dev Bok«rni «tii*«»6hui*s t»otv»ffo»rs
Gsso «*ft« irdo.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
Klaffe 73 : Wismut als Wismutmetall , mit einem Rein»

gehakt von mindestens 90 v. H. des Gesamt¬
gewichts, ohne Rücksicht auf den Bearbeitungs¬
zustand.

Klaffe 74 : Wismut in Wismutlegierungen ohne Rücksicht
auf den Bearbeitungszustand. Unter Wismut¬
legierung wird ein Material verstanden, in dem
Wismut mit insgesamtmehr als 10 v. H. anderen
Stoffen verschmolzen ist, in dem es dem Gewicht
nach gegenüber jedem anderen in der Legierung
verschmolzenen Stoff überwiegt.

*) Wer vorsätzlichbis Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
oder wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Ge¬
schäftsbücher oder die Besichtigung oder Untersuchung der Be-
triebssinrichtungen oder -räume verweigert, . wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldstrafe bis zu 10 000
.Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft ; auch können Vorräte,
die verschwiegen worden sind, im Urteil als dem Staate verfallen
erklärt werden , ohne Unterschied, ob sie dem Auskunftpflichtigen
gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Be¬
kanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gefetzten Frist erteilt
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark bestraft . _

Klaffe 78 : Wismut in Salzen und sonstigen chemischenVer¬
bindungen, mit einem Wismutgehalt von min¬
destens lOv.H. des Gesamtgewichtes, insbesondere
Wismutpräparate— Drogen.

, 8 2 .

rrr- r - si >flr ^ t.
Die im ß 1 bezeichntenGegenständeunterliegeneiner

M -ld -Pflicht . ^ ^
rrrsl - ei - fttehtise VsrssttLn.

Zur Auskunft sind verpflichtet:
1. Personen, die Gegenstände der im Z 1 bezeichnten

Art im Gewahrsamhaben;
2. landwirschaftliche und gewerbliche Unternehmer;
3. öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände.

rKeldebastiiitiKtriiKSir.
Die im Z 1 bezeichntenGegenständesind nach dem

Stande vom Beginn des 2. Juli 1918 (Stichtag) bis zum
12. Juli 1918 zu melden an das

Sanktätsdepartement (Medizinal -Abteilung)
de» Königlich Preußrfchen Kriegsministeriums

Vsrttn HV tztz
Wilhelmstr . 94 —96.

Die Meldungen sind getrennt nach den Klaffen des
tz 1 zu erstatten. Für Klasse 75 ist jede Art von Wismut¬
salzen oder sonstigen Wismutverbindungenunter Anwendung
der handelsüblichen Bezeichnung besonders zu melden.

Mengen, die am Stichtage unterwegs sind, sind nach
Eingang vom Empfängerbinnen einer Frist von 10 Tagen
zu melden.

Neben dem Gesamtgewichtin KZ ist bei jedem Posten
der Meldung der Wismutgehalt in KZ anzugeben.

In der Unterschrift der Meldung hat der Meldepslichtige
außer Mmen (Firma) und genauer Adresse die Art seines
Geschäftsbetriebes genau zu bezeichnen.

Sowohl die Meldungen als auch die Briefumschläge
sind mit dem deutlichen Vermerk„Betrifft Bestandsmeldung
von Wismut" zu versehen. Es ist unzulässig, andere An¬
gelegenheiten(Anfragen und dergleichen) zusammen mit der
Meldung zu behandeln. Die Meldungen sind ordnungs¬
mäßig zu frankieren.

Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite Aus¬
fertigung (Abschrift, Durchschrift, Kopie) von dem Melde¬
pflichtigen bei seinen Eeschäftspapieren zurückzubehalten.

8 5.
rlurir«tziiieir.

Ausgenommenvon der Meldepflicht auf Grund dieser
Bekanntmachung sind solche Bestände im Besitz eines Gewahr¬
samhalters, die am Stichtage (Z 4) nicht mehr betragen als

1 lrA in Klasse 73,
5 KZ in Klasse 74,
5 üZ- in Klasse 75.

8 6.
Al «*fv «rs » i * r »«rd AietvSso.

Alle Anfragen und Anträge, die diese Bekanntmachung
betreffen, sind an das

Sanitätsdepartement (Medizinal - Abteilung)
de« Königlich Preußischen Kriegsmknisterkums

BoE « IV 66

Wilhelmstr . 94— 96.

zu richten. Sie müssen in gleicher Weise wie die Meldungen
auf dem Briefumschlagsowie am Kopse des Briefes den
Vermerk tragen: „Betrifft Bestandsmeldungvon Wismut".

- . § 7. ' '
Airk«r<rftt *otoir dev Vekairirtnittehttng.

Diese Bekanntmachung tritt am 2. Juli 1918 in Kraft.
Wilhelmshaven, den 2. Juli 1918.

Ser FeftuiGkmiiWkmt.
Freibank.

Klsrfstz . r »evk « ttf
findet statt

am Mittwoch
1421—1440 von 8— 9 Uhr
1441—1460 von 9- 10 Uhr
1461—1480 von 10- 11 Uhr
1481—1500 von 11—12 Uhr
1501—1520 von 2— 3 Uhr
1621- 1540 von 3— 4 Uhr
1541—1560 von 4- 5 Uhr
Freibank - und Fleischmarken

sind mitzubringen.
Papier ist mitzubringen.

DIeZeit ist genau einzuhalten.
Schlachthofdirektioi»

Spering . j2170EmMeMltm.
Die Anmeldung zur Kun¬

denliste der Schlachter Titsch
und Franzenin Heidmühle
hat spätestens  bis zum
10. Juli 1918 persönlich
im Gemeindebursau zu er¬
folgen. — Die bisherigen
Anmeldungen sind nicht
maßgebend . 2180

Schortens , 2. Juli 1918.
Die rkbensqMtl-sMMWn.

I . B .: Oltmanns.

prima Ferkel
(Oldb . Rasse), 6,8 , 10 Woch.
alt , zu verkaufen . (2146

Stratman«, Schillerstr. 22

Bekanntmachung.
Der Stadtmagistrat macht darauf auf¬

merksam, dast das Gras au den öffentlichen
Wegen bis zum 18. Juli d. IS . zn mähen ist.

Rüstringen , den 1. Juli 1918. (2175

vr . Kellerhoff.

WeAuMMnMInsttitiikLrtkn
für die Seebadeanstalten am Heppenjer Deich zum Preise
von 60 Pfennig beginnt am 1. Juli d. I . Sie sind nur
an der Kasse im Herrenbade zu haben.

Nüstringen , den 29. Juni 1918.
Str »dti,r «»srst * <N

vr . Ksll erhoff.

Bekanntmachung.
Das zur Rüstersieler Ziegelei in Himmelreich gehörende

LMM i« SIMM«
zur Größe von reichlich 19 bs, fällt im Herbst d. Js . bezw.
1. Mai n . Js . aus der Pacht und soll jetzt neu verpachtet
werden.

Verpachtungstermin ist angesetzt auf
Freitag, den 12. Juli d. Js .,

nachmittags 6 Uhr,
in Wiggers  Wirtschaft in Rüstersiel.

Liebhaber werden eingeladen . s2174
Rüstringen , den 1. Juli 1918.

vr . Kellerhoff . . '

Bekanntmachung.
Die meldepflichtigen, gewerblichen Verbraucher von

Kohlen, Koks, Briketts usw. mit einem monatlichen Verbrauch
von 10 t (1 t — 1000 KZ— 20 2tr .) und darüber , können die

Meldekarten für 3uli ,W
gegen eine Gebühr von 0 25 Mk. pro Einzelheft in Empfang
nehmen . (2176

Ortskohlenstelle Rüsteingen.

Bekanntmachung
Wir haben Gelegenheit gehabt , zu beobachten, daß

werdende Mütter , die in einem krankenversicherungspflich¬
tigen Arbeitsverhältnis standen , bereits geraume Zeit vor
dem Zeitpunkte der zu erwartenden Niederkunst aus ihrem
Arbeisverhältnis ausgeschieden sind, ohne von dem Rechte
der freiwilligen Beitragsleistung zur Krankenkasse Gebrauch
zu machen. Diese Frauen , verloren dadurch Anspruch aus
die Leistungen der Krankenkasse, die sonst Wöchnerinnen
gewährt werden . Wir machen darauf aufmerksam, daß wir
in solchenFällen die Gewährung der Wochenbeihilfe durch
den Lieferungsverband nicht befürworten werden , empfehlen
deshalb dringend die Aufrechterhaltung der Mitgliedschaft
zur Krankenkasse durch Leistung freiwilliger Beiträge allen
denjenigen , die mit Rücksicht auf die zu erwartende Nieder¬
kunft aus ihrem Arbeitsverhältnis ausscheiden müssen.

Wilhelmshaven , den I . Juli 1918.
Do«

Läger.

n Eigentzause billiger als zur Miete wohnen.
Wie beschafftman sich Vaukapitalu .Hypoth . Der Hausgarten.
Bauratgeber m. 225 Abb . Hauspläne . Von F . Flur . 110. Tau¬
fend. M .4.—Heimstättenf . Krkegerfamilien . VonDir . Abigt
m.225 Abb. Mk.2.— Der Heimstättenbau (50°/»billigere Bau¬
weisef. Kriegerheimstätten ) von F .Paur , 225 Mb . Hanspläne
u. Anleitung Mk 5 —, geb. Mk. 6.50. Das Eigenheim und sei«
Garten . Bürgerl . Bauratgeber m. 660 Abb. oorbildl .Hausbei¬
spiele. Von vr . ing . Beetz. 35. Tausend geb.Mk. l0 .60. Nachn.
stets 30 Pf . mehr .: Hkimkuttur , Wiesbaden . (256

Verkauf.
Spediteur Wilhelm Heinen hier, Schulstrahe 17,

läßt wegen Einberufung am
Donnerstag, den 4. Juli d. Js .,

nachmittags2.39 Uhr,
bei seinem Hause folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend auf Zahlungsfrist versteigern:

' 3 beste
Arbeitspferde

II . S Möbelwagen , 2 Gardlnenwagen , 3
Ackerwagen, 1 Schlitte»». 1 Breakwagen,
i kl. Wagen, 4 Rollwagen, Strichletter
i,-d Bretter , 3 Automaten,

III .. . hrere Pferdegeschirre , Kette» und
Wagenwinde , Sacke,

IV . s Eimer Wagenfett ( Friedensware ) ,
V. 2 Sack Putzwolle für Maschinen,

VI . für das Burean:
1 neuen Schreibtisch, 1 Attenborte,

VII . 3 Bettstellen mit Matratze «, 1 Tafel¬
klavier.

Der Verkauf beginnt pünktlich zur festgesetztenZeit.
Die zu VI und VII genannten Gegenstände gelangen
zunächst zum Aussatz " (2166

Auktionator M. Mssrrls
Rüstringen, Bülowstraße 9. . ' . Fernsprecher SS«.
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